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Das neue Volksſchulgeſetz und die Simultan⸗ 
ſchule. 


„Die Zeit, in an in Preußen, dem paritätiſchen 
Charakter 2 . Errichtung von Simultan- 
ſchulen begünſtigte und förderte, iſt längſt vorüber. Herr 
dv. Puttkamer und Herr v. Goßler waren erklärte Freunde der 
Konfeſſtonsſchule und haben nach Möglichkeit auf die Beſeiti⸗ 
gung der Simultanſchulen hingewirkt. Was ſie im Verwal⸗ 
tungswege eingeleitet haben, das ſoll jetzt durch das neue 
Volksſchulgeſetz vollendet werden. Aus den Paragraphen 14 
und 15 der Vorlage geht hervor, daß die Neuerrichtung von 
paritätiſchen Schulen unter allen Umſtänden verhindert werden 
oll, und daß überhaupt das Simultanweſen für die preußi⸗ 
ſchen Vollsſchulen von der Regierung auf den Ausſterbe⸗Etat 
geſetzt iſt. Mit klaren Worten ſtellt Paragraph 14 des Ent⸗ 
wurfs als maßgebenden Grundſatz für die Errichtung von 
Volksſchulen die möglichſte Berückſichtigung der konfeſſionellen 

erhältniſſe hin. „Soweit nicht an einem Orte“, ſo heißt es 
ann wörtlich weiter, „bereits eine anderweite Schulverfaſſung 
beſteht, ſollen neue Volksſchulen nur auf konfeſſioneller 

rundlage eingerichtet werden. Die vorhandenen Volks⸗ 
chulen bleiben, vorbehaltlich anderweiter Anordnung 
im einzelnen Falle ($ 6), in ihrer gegenwärtigen Verfaſſung 
beſtehen.“ Durch die Regelung des Aufſichtsweſens in dem 
angezogenen Paragraphen 6 iſt in ausreichendem Maße dafür 
Sorge getragen, daß in den Fällen „anderweiter Anordnung“ 
ein etwaiger Widerſtand der Gemeinde durch den Regierungs- 
präſidenten leicht gebrochen werden kann. 

Der Möglichkeit einer Neueinrichtung von Simultan⸗ 
ſchulen iſt auch durch den Paragraphen 15 der Vorlage ein 
Riegel vorgeſchoben. Wenn in einer konfeſſionellen Schule, ſo 
heißt es darin, die Zahl der Schulkinder einer anderen Reli⸗ 
gionsgeſellſchaft über dreißig ſteigt, ſo kann für dieſe die 

rrichtung einer beſonderen Voltsſchule erfolgen. Dieſe Errich⸗ 
tung einer neuen Konfeſſionsſchule muß aber erfolgen, ſobald 
die Zahl der einer anderen Religionsgeſellſchaft angehörigen 
Kinder über ſechszig ſteigt. Sollte in einem ſolchen Falle 
die Gemeinde etwa der Meinung ſein, daß es praktiſcher und 
billiger wäre, die vorhandene Konfeſſionsſchule in eine pari⸗ 
tätiſche umzuwandeln, und aus dieſem Grunde ihre Zuſtim⸗ 
mung zu der Errichtung einer neuen Konfeſſionsſchule ver⸗ 
Fu mme a 8 Schulbezirken die 19 
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Der Volksſchulgeſetzentwurf ſpiegelt die Anſchauungen der 
gegenwärtigen Regierung wieder. Sollte derſelbe — was wir 
aber kaum zu hoffen wagen — von der Volksvertretung ab⸗ 
gelehnt werden, ſo wird die Regierung einſtweilen ihre Grund⸗ 
ſätze im Verwaltungswege zur Geltung bringen und auch dann 
mit allen ihr zu Gebote ſtehenden Mitteln dem Simultan⸗ 
ſchulweſen die Bedingungen ſeiner gedeihlichen Fortentwickelung 
nach Möglichkeit entziehen. Mit dieſer Sachlage muß bei 

eiten gerechnet werden und beſonders dort, wo die Simultan⸗ 
Hufe zur Zeit in Blüthe ſteht. Dies ift aber in hervor⸗ 
ragendem Maße der Fall in der Provinz Poſen und ganz 

onders in der Provinzialhauptſtadt, die mit gerechtem Stolze 

auf ihr Schulweſen blicken darf. Mit richtigem Blick haben 
die ſtädtiſchen Behörden von Poſen vor 20 Jahren den Werth 
er Simultanſchule für die Ausſöhnung der nationalen Gegen⸗ 
füge innerhalb der Bevölkerung erkannt und unter verſtändniß⸗ 
b. Förderung der Staatsbehörden mit Aufwendung ſehr 
ladentender Mittel ihr Volksſchulweſen auf paritätiſcher Grund: 
dhe, aufgebaut. Die Erfolge unſerer ſtädtiſchen Simultan⸗ 
ſchulen liegen kl 92 und auch die Regierung 
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Freitag, 22. Januar. 


gemeinen den polniſchen und ultramontanen Anſprüchen gegen⸗ 
über beliebt wird, wird die politiſchen Rückſichten in den Hinter⸗ 
grund treten laſſen. Auf den deutſchen Erzbiſchof iſt ein 
polniſcher gefolgt, der aus den Schulen beſeitigte polniſche 
Sprachunterricht iſt, vorläufig auf privatem Wege, wieder ein⸗ 
geführt worden, der polniſch⸗katholiſchen Geiſtlichkeit wird 
wieder ein weitgehender Einfluß auf das Unterrichtsweſen ein⸗ 
geräumt werden und ſchließlich wird, wenn nicht eine unver⸗ 
hoffte Wendung eintritt, auch die Simultanſchule fallen. Dieſe 
betrübende Ausſicht darf uns aber nicht dazu veranlaſſen, 
einer faſt unvermeidlich erſcheinenden Entwickelung gegenüber 
die Hände in den Schoß zu legen, ſie muß vielmehr alle über⸗ 
zeugten Anhänger der Simultanſchule in dem einmüthigen Be⸗ 
ſtreben vereinigen, das einmal Errungene und ſo glänzend 
Bewährte mit allen Mitteln zu vertheidigen. 


Deutſchlaund 

Berlin, 21. Jan. Nach 8 17 des Volksſchulge⸗ 
ſetzes nehmen Kinder, die nicht einer anerkannten Religionsge⸗ 
ſellſchaft angehören, generell am Religionsunterricht der 
Schule theil. Die Befreiung hiervon durch den Regierungs⸗ 
präſidenten hat zu geſchehen, wenn der Nachweis erbracht 
wird, daß den Kindern in der ihrem Bekenntnißſtande ent⸗ 
ſprechenden Form und durch einen nach der Lehre ihres Be⸗ 
kenntniſſes vorgebildeten, auch im Uebrigen befähigten Lehrer 
Religionsunterricht ertheilt wird. Die Begründung ſagt dazu, 
es müſſe zunächſt den betreffenden Religionsgeſellſchaften über⸗ 
laſſen bleiben, für einen geeigneten Unterricht zu ſorgen. 
„Wird ein ſolcher Unterricht nicht beſchafft, oder gehören die 
betreffenden Kinder überhaupt keiner Religionsgeſellſchaft an, 
fo ſollen fie am Religionsunterricht der Schule theilnehmen, 
um ſie wenigſtens nicht ganz ohne Unterweiſung in den allge— 
meinen ſittlichen Grundſätzen aufwachſen zu laſſen.“ Graf 
Zedlitz hat am vorigen Freitag im Ageordnetenhauſe erklärt, 
ſein Geſetzentwurf wolle nur die Verwaltungspraxis unter 
feinen Vorgängern „kodifiziren“. Wo dieſe Verwaltungs- 
praxis noch nicht eine ganz feſtſtehende war, da ſorgt der 
Kultus miniſter jetzt geſchwind dafür, daß ſie es wird. Der 
„Reichsanzeiger“ veröffentlicht heute eine Verfügung des 
Miniſters, wonach der Vater eines ſchulpflichtigen Kindes 
ſelbſt dann, wenn er für ſeine Perſon einer ſtaatlich aner⸗ 
kannten Religionsgeſellſchaft nicht angehört, gleichwohl ver⸗ 
pflichtet iſt, das Kind am Religionsunterricht in der öffent⸗ 
lichen Volksſchule theilnehmen zu laſſen, ſofern er nicht den 
Nachweis erbringt, daß für den religiöſen Unterricht des 
Kindes anderweit nach behördlichem Ermeſſen ausreichend ge⸗ 
ſorgt iſt. Der Erſatzunterricht ſoll wie jeder Privatunterricht 
beaufſichtigt werden. Wie man ſieht, iſt hier daſſelbe ver⸗ 


waltungs rechtlich angeordnet, was das neue Volks⸗ 
ſchulgeſetz zur bindenden Norm machen will. Das 
Neue am Geſetz und an der foeben erlaſſenen 


Verfügung iſt, daß der Religionsunterricht auch für die Kinder 
von Eltern obligatoriſch wird, die gar keiner Religionsgemein⸗ 
ſchaft angehören, die ſich als Atheiſten bekennen. Ein Vater, 
der auf ſolchem Standpunkte ſteht, kann beim beſten Willen, 
wofern er es mit ſeiner Ueberzeugung ernſt nimmt, ſeinem 
Kinde keinen Religionsunterricht innerhalb des eigenen Be⸗ 
kenntnißſtandes, der ja fehlt, ertheilen laſſen. Der Miniſter 
verlangt nunmehr, daß auch ſolche Kinder Religionsunterricht 
erhalten, und zwar leitet er die Befugniß dazu von einer 
intereſſanten Auslegung der Artikel 21 und 24 der Verfaſſung 
her. Danach gehört zur Erfüllung der bürgerlichen und 
ſtaatsbürgerlichen Pflichten auch die Sorge dafür, daß kein 
Kind während des religionsunmündigen Alters ohne Unterricht 
in der Religion gelaſſen wird. — — Der „Sozialiſt“, das 
Orgnl der ſogenannten Unabhängigen, greift die Haltung 
der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten in der Frage 
der Weinzölle an. Der „Sozialiſt“ behauptet, daß die Ver⸗ 


treter des Proletariats in dieſer Frage das Intereſſe der 


Weintrinker, d. h. der Bourgeois, vertreten hätten. Dem 
„Sozialift“ ift wohl nicht bekannt, daß in manchen Gegenden 
Deutſchlands Wein auch von der arbeitenden Bevölkerung 
getrunken wird. Der Vorwurf des Blattes iſt charakteriſtiſch 
für die Meinung die die Unabhängigen von den ſozialdemo⸗ 


kratiſchen Führern haben. Die ganze Oppoſition läuft im 


Grunde darauf hinaus, daß die Herren Bebel und Liebknecht 
verkappte Freunde der „Bourgeoiſie“ geworden wären und 
deshalb das volle Mißtrauen der Arbeiter verdienten. j 

— In der öffentlichen Diskuſſion ſowohl inner⸗ wie 
außerhalb der parlamentariſchen Körperſchaften iſt es mehrfach 
als ein Mangel in der Organiſation der preußiſchen 
Eiſenbahnverwaltung bezeichnet worden, daß ihr höheres 
Beamtenperſonal ſich weſentlich auf zwei Kategorien von 
Beamten beſchränkt, deren Vorbildung nicht ſpeziell den Be⸗ 
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dürfniſſen des Eiſenbahnbetriebes angepaßt ift. Weder die 
juriſtiſche noch die bautechniſche Vorbildung, welche bisher 
allein die Grundlage der Eiſenbahnkarridre bildete, noch die 


neuerlich hinzugetretene maſchinentechniſche Vorbildung enthält 
eine beſondere Ausbildung für den Eiſenbahnbetrieb. Dem 
Vernehmen der „B. P. N.“ zufolge liegt es in der Abſicht, 
demnächſt dieſe Lücke durch die Errichtung einer beſonderen 
Eiſenbahnkarrisre mit ſpeziell eiſenbahntechniſcher Vorbildung 
auszufüllen. 

— Der Trunkſuchtsgeſetzentwurf findet allgemeine 
Verurtheilung. Selbſt die konſervative „Schleſ. Ztg.“ jagt: 

Die Hauptgründe, welche uns zu einer Stellungnahme ge⸗ 
gen das Trunkſuchtsgeſetz veranlaſſen, liegen einerſeits in den kaum 
nennenswerthen und jedenfalls nicht nachweisbaren Reſultaten 
die nach den Erfahrungen vieler anderen Staaten bisher mit 
Trunkſuchtsgeſetzen gemacht worden ſind, anderſeits aber in der 
ungeheuren Beſchränkung der individuellen 
Frleiheit, welche uur allzu leicht als Folge eines ſolchen Geſetzes 
eintreten könnte. Ganz abgeſehen von dem überaus häufig ungemein 
ſtrittigen Charakter der inkriminirten Trunkſuchtsdellkte müßte der 
Regierung ein kaum zu beſchaffender gewaltiger Ueberwachungs⸗ 
apparat zur Verfügung ſtehen, wenn auch nur ein erheblicher Theil 
aller durch den Entwurf mit Strafe bedrohten Handlungen zur Kenntniß 
der Gerichte gelangen ſollte. Wir glauben auch jetzt noch, daß der 
Weg der ſittlichen Beeinfluſſung der niederen Volksklaſſen, die Er⸗ 
reichbarmachung edlerer Genüſſe auch für den Aermſten und Ge⸗ 
ringſten, uberhaupt eine energiſchere Pflege der Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen aller Art mehr zur Hebung der Volksmoral beizutragen 
und alſo auch der Trunkſucht entgegenzuwirken geeignet ſind, als 
ein ſpezielles, die letztere unter Strafe ſtellendes, ſchwer durchführ⸗ 
baxes und die perſönliche Freiheit der Staatsbürger ſo erheblich 
beſchränkendes Geſetz. f 

— Den „Berl. Polit. Nachr.“ zufolge iſt eine Erſetzung des 
angeblich erkrankten öſterreichiſch⸗ungaxiſchen Botſchafters in Berlin 
Grafen Szechenyi durch den deutſch⸗liberalen Führer im öſter⸗ 
reichiſchen Abgeordnetenhauſe, Herrn v. Plener an der maß⸗ 
gebenden Stelle in Wien durchaus nicht, wie von einem Berliner 
Blatte gemeldet war, beabſichtigt. 

— Bezüglich der Wahl der Beamten zu Volks ver⸗ 
tretern ſchreiben die „Hamb. Nachr.“, inſpirirt, die Disziplinar⸗ 
Unterſuchung gegen den Grafen Limburg⸗Stirum gebe denjenigen 
recht, welche ſtets warnten, Beamte zu wählen; das Vorkommniß 
erbringe den Beweis, daß ein ſonſt ſympathiſcher Beamter unter 
dem Druck, welcher unter Umſtänden geübt wird, unmöglich die 
wünſchenswerthe Unabhängigkeit behaupten könne. Die jetzige 
Stellung des Landraths in ! reußen ſei eine andere geworden; die 
früheren Landräthe gedachten eine Lebensſtellung im Amte zu finden, 
die jetzigen Landräthe ſeien zunge Beamte, die den Landrathspoſten 
als eine Stufe ihrer Karriere betrachten; um letztere zu be⸗ 
fördern, ſeien ſie bereit, ſich nach oben dienſtbar zu erweiſen; dies 
ſelben ſeien nicht geneigt, im Parlament den ihnen vorgeſetzten 
Miniſtern offen und ſcharf entgegenzutreten. 

— Die Angabe eines Berliner Blattes, wonach momentan in 
der Reichsdruckerei an der Herſtellung neuer deutſcher Boit- 
i gearbeitet werde, wird von dem „N. A. Z. des 
mentirt. 

— Der „A. R.⸗K.“ zufolge ſind aus Deutſch⸗Südweſt⸗ 
Afrika Nachrichten über einen neuen Raubzug des Hottentotten⸗ 
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leute deutſcher Zunge, die 5 zu einer ſechsmonatlichen Kottationd- 
reiſe aufforderte, Folge geleiftet. 

r, 20. Jan. Zum erſten Male brachten die hieſigen So⸗ 
ziafdemofraten bei der geſtrigen Stadtverordnetenwahl 
zwei Kandidaten an Partei durch. 

Marburg, 20. Jan. Große Aufregung hat ſich der proteſtan⸗ 
im Kreiſe unſerer Stadt bemächtigt her nicht den zehnten Theil 
Einwohnerſchaft umfaſſende katholiſche Gemeinde, die 
Aber eine völlig ausreichende Kirche (die Kugelkirche) verfügt, hat 
vor einiger Zeit in einer nach Berlin gerichteten Immediateingabe 
Anſprüche auf den Kugelherrenhof erhoben, worin ſich gegenwärtig 
das Amtsgericht, für welches jetzt ein neues Gebäude errichtet wird, 
befindet. Jetzt aber tritt mit immer größerer Beſtimmtbeit das 
Gerücht auf, daß die Katholiken in einer Immediateingabe an den 
Kaiſer auch die ſchönſte Zierde unſerer Stadt, die altehrwürdige 
Eliſabethtirche, die ſich ar nee Beiten in — 5 Beſitz 
der Proteſtanten befindet, für ſich in Anſpruch nehmen. Sie ſtützen 
ſich darauf, daß in ranzöfie- weſtfäliſcher Zeit ihnen vorübergehend 
die r dieſer Kirche ve war, begnügen ſich aber 
t nicht mehr Mn diefe Mitbenutzung, die in heſſiſcher Zeit 
alsbald wieder au faehoben wurde, zu fordern, ſondern verlangen 
den Alleinbeſitz. ürde dieſer Forderun ſtattgegeben, ſo würde 
ſich die Thatſache ergeben, daß eine Minderheit von 1200 Seelen 
ebenſo viele Kirchen, worunter die bei weitem ſchönſte der Stadt, 
beſäße, wie die proteſtantiſche Mehrheit, die 12 500 Seelen um faßt. 
Die lutheriſche und reformirte Gemeinde, deren jede das Vier⸗ bis 
Sechs fache der katholiſchen säblt, würden alsdann nur je eine, die 
Katholiken aber zwei Kirchen in Beſitz haben. Durch dieſe An⸗ 
maßung fühlt ſich nun die proteſtantiſche Bevölkerung zu gun 
energiſchen Proteſt herausgefordert, der in einer auf nächſte Woche 
anberaumten großen Volksverſammlung ſeinen Ausdruck finden ſoll. 
Sachſen, 20. Jan. Die Zahl der ſächſiſchen 1840 Bin 
inſpektoren fol von 7 auf 13 vermehrt werden; die Zahl 
Aſſiſtenten iſt nicht vermehrt und beträgt wie früher 13. 
e der Inſpektoren iſt in der Höhe von 3900 bis 5700 
ark 1 das der Aſſiſtenten auf 2100 bis 3900 Mark. 
Weimar, 20. Jan. Im Anſchluß an die letzthin erfolgten 
lebhaften Erörterungen über die Steuerfreiheit der Reichs⸗ 
unmittelbaren dürfte es bemerkenswerth ſein, daß in dieſer 
Richtung die weimarſche Geſetzgebung der preußichen 
um 70 Jahre voraus ift. Es wurde, wie der, Magd. Ztg.“ ges 
ſchrieben wird, im Großherzogthum ſchon i. J. 1821ʃdie Steuerfreiheit 
der vormals . geieblich ‚antaehioben und zwar 
n eine 1 4 chädigung. En der Betroffenen 
Iten aber den taat gar a für er it, 8 Steuerfrei⸗ 
aufzuheben, und lehnten deshalb Annahme der 
Entſchädigung ab. Das Ergebniß . 1 war, 
daß die Steuerpflicht auch den Ablehnenden gegenüber praftif ch 
durchgeführt wurde, die Entſchädigung ihnen jedoch verſagt 
bleiben mußte, weil fie die geſtellte Friſt verſ umt hatten. 


Rußland und Polen. 


Petersburg, 19. Jan. [Originalbericht der 
⸗Poſener Zeitung“.] Der enorme Getreidetransport 
in die Nothſtandsprovinzen hat auf allen Bahnlinien 
eine höchſt fühlbare Stockung des Verkehrs und eine große 
Anſammlung befrachteter Waggons zur Folge gehabt. So 
zühlte man noch vor wenigen Tagen, am 1. (13.) Januar, 
auf 6 Privatbahnen und 4 dem Fiskus gehörenden Bahnlinien 
gegen 10,000 Getreidewaggons. Durch die hierdurch hervor⸗ 
gerufene Stockung und Sperrung der Schienenwege entſtehen den 
Sifenbahnnenwoltungen namhafte Unkoſten. — Um die in den 
letzten Jahren ſtark im Niedergange begriffene Schafzucht 
Südrußlands zu heben, beabſichtigt das Miniſterium der 
Reichsdomänen ernſtliche Maßnahmen zu ergreifen, in erſter 
Linie den Schafzüchtern behufs Aufbeſſerung der Racen und 
Erweiterung der Schafzucht namhafte Vorſchüſſe zu gewähren. 
Die Kredite ſollen unter denſelben Bedingungen wie die zu 
Melirationszwecken vergeben werden. — Daß die Ruſſifizirung 
auf kirchlichem Gebiete recht emſig betrieben wird, iſt be⸗ 
kannt, man geht jetzt aber in dieſer Hinſicht ſogar ſoweit, daß 
in Zukunft nur ein beſtimmter und zwar ganz geringer Prozent⸗ 
ſatz von Offizieren lutheriſcher Konfeſſion in den Regimentern 
der ruſſiſchen Armee aufgenommen wird und ebenſo ſoll es im 
Beamtenſtande gehalten werden. Vor kurzem wurde auch ſchon 
einem in Warſchau dienenden höherem Beamten lutheriſcher 
Konfeſſion, der zu einem höheren Rang aufſteigen ſollte, 
die Bedingung geſtellt, zum orthodoxen Glauben über⸗ 


zutreten, da andernfalls ſein Aufrücken nicht gut möglich 7 unerwachſenen Kindern zurückgeblieben iſt, eine jährliche ( 
SE ee ee ae rennen hufkchmenan — eu Der Beamte lehnte dies Anſinnen jedoch entjchieden | Penſion von 5000 Rubeln zu zahlen. Die militärgerichtliche 
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ab und zog es vor, lieber ſeinen Abſchied zu EN — 
Aus den Nothſtandsdiſtrikten laufen ſeitens der 
Gouvernementschefs beſtändig Berichte ein, welche über die 
Schwierigkeiten bei der Vertheilung der Getreidelieferungen innerhalb 
der Bauerngemeinden klagen. Die ruſſiſchen Bauern huldigen 
dem Grundſate das Gebotene ohne Anſehen der Perſon und 


ohne Rückſicht auf Wohlhabenheit oder Armuth gleichmäßig 


nach der Seelenzahl der Dorfbewohner zu vertheilen; die 
Bauern ſind der Anſicht, daß, wenn die ganze Gemeinde für 
die gelieferten Getreidevorſchüſſe aufkommen müſſe, auch die 
Reicheren ihren Antheil daran haben müßten. Andernfalls 
wünſche der begütertere Theil der Bauerngemeinde überhaupt 
keinen Vorſchuß an Getreide und daraus könnten den Aermeren 
und Unbemittelten nur die ſchlimmſten Folgen erwachſen. 
Denn falls nur dieſen Getreide geliefert werde, ſtehe zu 
erwarten, daß ihnen von den Begüterteren der rothe Hahn aufs 
Dach geſetzt werde. Es iſt geradezu unmöglich, die Bauern n 
eines Beſſeren zu belehren. — Verzweifelte Berichte laufen 
aus der Stadt Kaſan ein; ſie geben Kunde von dem 
ſchrecklichen Nothſtande, der ſogar unter den privilegirten 
Klaſſen herrſcht. Nach den Mittheilungen dortiger Lokal⸗ 
blätter fehlt es ſogar an der nöthigſten Bekleidung zur Bedeckung 
der Blöße. Das Proletariat nimmt täglich und in erſchreckender 
Weiſe zu und auch die Gebildeten ſinken immer mehr dazu herab. 
Die Zahl der Bettler vermehrt ſich täglich; kurz die Zeitungs⸗ 
berichte lauten geradezu herzzerreißend. Für die nöthigſte 
4 Bekleidung, wenigſtens für Bettler aus den privilegirten Klaſſen 
muß die Polizei 1 tragen. — Angeſichts der ſtarken Nach⸗ 
frage nach Looſen der kürzlich eröffneten Nothſtands⸗ 
Lotterie hat ſich das oberſte Zentralkomite entſchloſſen, 
dieſer erſten ſofort eine zweite folgen zu laſſen. Bereits 
werden die Looſe hierzu in der kaiſerlichen Expedition 
ur Anfertigung von Staatspapieren gedruckt. Die 
epräſentanten der ruſſiſchen Südweſtbahnen ſind bei der 
Regierung um die Konzeſſion zum Bau einer direkten 
Bahn von Kiew nach Petersburg eingekommen. Dieſelbe ſoll 
von Kiew über Witebsk, Mogilew, Staraja 
Ruſſ und Nowgorod geführt werden. In einem der 
letzten Miniſterkonſeils wurde der Bau und die Richtung 
dieſer neuen Bahnlinie im Prinzip genehmigt, doch die Bedin⸗ 
gung geſtellt, daß vorerſt die ſog Nowoſelitzkiſchen Zweigbahnen 
beendigt werden müßten. Seitens des Eiſenbahndepartements 
des Miniſteriums der Wegekommunikation ſind in Folge 
deſſen nachſtehende Termine für die Fertigſtellung der ge⸗ 
nannten Zweigbahnen feſtgeſetzt worden: für den Abſchnitt 
Mogilew⸗Schmerinka — der Julimonat dieſes Jahres, für den 
Abſchnitt Slobodka⸗Rybnitz — der Januar nächſten Jahres 
und für die Abſchnitte Bielzy⸗Oknia und Mogilew⸗Nowoſſelzy 
— der Novembermonat nächten Jahres. Erſt dann wird 2 
direkte Bahnlinie Kiew⸗ Petersburg in Angriff 
nommen werden. — Sehr ſchwer und für lange Zeit dü te 
das in Petersburg Seit feiner Formirung in Garniſon ftehende 
älteſte und erſte ruſſiſche Garde⸗Kavallerieregiment, das Regi⸗ 
ment Garde zu Pferde, an den Folgen des vor einigen 
Wochen von Mannſchaften deſſelben an dem Buchhalter 
Conrad aus Charkow verübten grauſigen Raubmordes zu 
leiden haben. In hieſigen militäriſchen Kreiſen wird ſogar 
von der nahe bevorſtehenden Entfernung des Regiments aus 
der Hauptſtadt in eine entfernte Provinzial⸗Garniſon ge⸗ 
ſprochen. Verſchiedenen Offizieren des Regiments, die ob des 
auf dem Regimente haftenden Makels um eine Verſetzung in 
andere Regimenter gebeten hatten, wurde dies rundweg ab⸗ 
geſchlagen mit dem Bemerken, daß wenn derartige Fälle, wie 
der Raubmord, überhaupt möglich ſeien, das Offizierkorps 
allein die Verantwortung dafür träfe. Wie ein Alp ruht 
dieler traurige Vorfall ſomit auf dem ganzen Regimente. Das⸗ 
ſelbe hat, wie es heißt auf ausdrücklichen Befehl des Kaiſers, 
der Wittwe des ermordeten Buchhalters Conrad, die mit 
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—Unterſuchung, die in größter Stille geführt wird, ſoll noch 
verſchiedene andere und höchſt gravirende Vorkommniſſe ans 
Licht gezogen haben. Weiter ſoll, wie man erzählt, die Ab⸗ 


ſicht vorgelegen haben, das in Warſchau in Garniſon 
ſtehende Grodnoſche Leibgardehuſaren-Regiment an Stelle des 
Regiments Garde zu Pferde nach Petersburg zu ver⸗ 
jegen. Dies ſoll aber auf große Schwierigkeiten geſtoßen 
ſein und zwar hauptſächlich wegen der ſtarken Verſchuldung des 
Offizier Korps, die eine Verſetzung nicht zuläßt. — 
Es dürfte nicht unintere ſſant fein zu erfahren, welchen Ri 
wachs an Schlachtſchiffen die ruſſiſche Marine in dieſem 
Jahre erhält, ganz abgeſehen von den zahlreichen Minenböten, 
Minenträgern und verſchiedenen anderen Kriegsfahrzeugen ge⸗ 
ringerer Gattung. Es treten in den Verband der Baltiſchen 
Meerflotte die beiden ſoeben fertiggeſtellten großen Kanonen⸗ 
böte „Gros jaſchtſchi“ und „Otwaſchnij“ und wenn möglich, 
och der rieſige Panzerkreuzer „Rjurik“, außerdem die bei der 
Schichau'ſchen Fabrik in Elbing beſtellten beiden Minenkreuzer 
„Wojewoda“ und „ Poſſadnik“. Der Schwarzmeer-Fotte 
wird weiterhin die demnächſt in Sebaſtopol von Stapel 
gehende Panzerfregatte „Georg der Siegbringer“, (Georgij 
Pobjedonoſſetz) zugetheilt werden. Ferner find vom Marine⸗ 
miniſterium bei der ſchwediſchen Maſchinenfabrik „Motola“ 
zwei große Minentransportſchiffe „Bug“ und „Donau“ be⸗ 
ſtellt. Eines dieſer beiden iſt bereits nach dem Schwarzen 
Meer abgefahren. Nach Fertigſtellung aller dieſer Fahrzeuge 
ſollen ausländiſchen Fabriken ſofort weitere Beſtellungen zu⸗ 


gehen. 
Oeſterreich⸗ ungarn. 

20. Jan. Die letzten 8 in der 
Lat 4155 ſehr ernſter Art. In Kaſcha u, wo Juſtizminiſter 

zilagyt ſeine Wahlrede hielt, 2 es, wie ſchon gemeldet, zu anti⸗ 
ſemitiſchen Schlägereien Es wurden einzelne Häuſer angegriffen, 
in der jüdiſchen Volksſchule und der Synagoge die 5 5 niter A 
ſchlagen und mit Revolvern auf die Gegner geſchoſſen. Militär 
mußte ausrücken und die Ruhe herſtellen. In Kis⸗ Pata bei 
Saros⸗Patak geriethen die Studenten des dortigen l 
Kollegiums, die 1 Linken halten, mit * Anhängern der libe⸗ 
ralen Partei in ein Handgemenge, wobei ein Student, ſowie ein 
liberaler Wähler todt und e Verwundete beiderſeits am 
Platze blieben. 


Frankreich. 
* Paris, 20. Jan. Die Skandalſzenen in der fran⸗ 
zöſiſchen Kammer, über die der Telegraph berichtet hat, gehören 
zu dem Schlimmſten, was der franzöſiſche Parlamentarismus auf 
dem Gebiete der San e geleiſtet hat. Die Veranlaſ⸗ 
ſung zu den unerhörten Vorgängen haben drei von dem ſchmäh⸗ 
üchtigen Pamphletiſten Rochefort veröffentlichte Artikel mit der 
Ueberſchrift: „40 Jahre aus dem Leben eines Ministers“ gegeben, 
in denen Rochefort behauptet, daß Conſtans unter dem Satjerreich 
wegen ſchimpflicher Handlungen aus der Advokatenltſte 
eſtrichen un noch heute Mitbeſitzer einer geheimen 
Spielhölle in Toulouſe jet. Außerdem will Rochefort 
erhärten, daß der 4 0 1 früher in Spanien feinen Aſſoc ts, 
einen Kaufmann, beſtohlen, und dann Leute gedungen 
abe, denſelben zu ermorden. Die in der Kammer von den Bone 
anglſten Leſenne und Laur eingebrachte Juterpellation hatte natür⸗ 
lich nur den Zweck, beſagten Artikel vor der Kunmer zu derleſen, 
um den darin vorgebrachten Anſchuldigungen größere Verbreitung 
zu geben. Der Feldzug gegen den Miniſter des Innern iſt ni ; 
neu. Rochefort hatte es ſich ſchon ſeit Jahren zur Gemwohndett 
gemacht, den Namen des Miniſters nie ohne ein Epitheton ornans 
wie Spitzbube, Mörder oder dergleichen zu nennen. Die unbegreif⸗ 
liche Nachſicht, die die Regierung dieſem das höchſte Aergerniß er⸗ 
regenden Preßunfug bislang entgegen zu ſetzen bellebte, hat nunmehr 
ihre unausbleiblichen üblen Früchte getragen. Ganz gewiß iſt es 
Conſtans vom menſchlichen Standpunkt aus nicht zu verdenken, 
wenn ihm gegenüber den brutalen Angriffen des Abgeordneten Laur 
die Galle überlief und er ſeinen N Beleidiger a 
wie man einen Buben abſtraft, der alle Schranken der 
anſtändigkeit überſchreitet und uns daher jede Möglichkeit 25 
hm eine Zurechtweiſung auf andere als die körperlich fühlbare 
Manier, die der franzöſiſche Miniſter in Anwendung gebracht hat, 
zu ertheilen. Aber immerhin hätte Herr Conſtaus doch feine per⸗ 
ſönliche und der Regierung Würde beſſer gewahrt, wenn er zum 
A auch B geſagt und die Inſulten des Herrn Laur edenſo behan⸗ 
delt hätte wie die Schandartitel des Herrn Rochefort. Daß Herr 
Conſtans feine Poſition durch ſein übereiltes Vorgehen nicht der⸗ 
beſſert hat, beweiſt das bereits aufgetauchte Gerücht, er trage ſich 


Feldarbeiter in Amerika. 


Newyork, Dezember 1891. 

Unter den Induſtrieen giebt es augenblicklich keine, welche man 

Denen, die nach Amerika auswandern wollen, empfehlen kann. 
Zunächſt ſind es einige beſondere Schwierigkeiten, welche ſich 
2 einwandernden Induſtriearbeiter entgegenſtellen. Hat ſich 
3 Jemand mit einer Firma in Verbindung geſetzt und von 
ſer 85 Zuſicherung einer Stelle eg fo ih dadurch ein Bun⸗ 
desgeſetz der Vereinigten Staaten verletzt worden und der Aus⸗ 
wanderer läuft Gefahr, von den Behörden am Landen verhindert 


und in ſeine Heimath zurückgeſchickt zu werden. Oder er kommt 
im Streit mit dem betreffenden Gewerkverein, von denen jeder 
Aterfucht auf fremden Zuwachs iſt; oder die Firma hält ihr ge⸗ 
gebenes ent⸗ 


erſprechen nicht und ſtellt dem zu ugewanderten frei, 
weder zu niedrigerem Lohn zu arbeiten oder ſich von dannen zu 
trollen. Viele deutſche Arbeiter, welche die Kaufkraft des Dollars 
in dieſem Lande nicht kennen, begehen auch den Sidler die Biegen 
Löhne in Mark umzurechnen und laſſen ſich dann von der Höhe 
der Summe verführen. Sie glauben, es unter dieſen Umſtänden 
ganz gut ertragen zu können, wenn ihnen etwas weniger als der 
übliche Lohn angeboten wird und ſehen 5 ſpät ein, welchen Fehler 
ſie gemacht haben und daß ſie ſich durch ihr Unterbieten noch 
mer Diejenigen, in deren Mitte fie arbeiten follen, von vorn 

n zu Feinden gemacht haben. 

Aber noch ſchlimmer als dieſe einzelnen beſonderen Uebelſtände 
iſt für den Einwanderer das Mißverhältniß zwiſchen W 
und Arbeitsgelegenheit, daß 5 herrſcht. In den Städten 
liegen ſtets viele Tauſende müßi 8 der Einwandereritrom vermehrt 
deren Zahl ſtetig; Elend und Verbrechen in Folge Mangels an 
Arbeit greifen immer mehr um ſich und zwiſchen Newyork und 
London, zwiſchen Chicago und Berlin iſt kaum mehr ein Unter⸗ 
. was die Maſſe des 1 aubetrifft. 

Nur noch 1 iſt die Siaceage jedes Jahr unver⸗ 
mindert. 1 nicht jetzt im Winter; aber mit den erſten 
Sonnenſtrahlen des ade wird der Begehr wieder rege werden 
und anhalten, ſo lange es etwas auf den Farmgehöften zu thun 
giebt. Ja, manchmal fehlt es ſogar an den paar Leuten, die man 


wiederholt in den Blättern veröffentlicht werden, ſind noch immer 
dieſelben, ja eher höher und befähigen einen ſparſamen Menſchen, 
in ran oder ſechs Jahren felber eine kleine Landwirthſchaft oder 
ein Geſchäftchen anzufangen, was bei Induſtriebranchen, mit den 
Streits, Ausſperrungen oder temporären Betriebseinſtellungen, 
nur in den 17779 ällen möglich iſt. Und dennoch dieſer immer⸗ 
währende Mangel an Farmarbeitern. 

Man hat game es ſei der Sache abzuhelfen durch eine 
Regulirung der Einwanderung dahin, daß mehr Land- und weniger 
Induſtriearbeiter einwandern, allein es iſt eine Thatſache, daß 
dieſe Leute bei Farmern gar nicht arbeiten wollen. Höchſtens 
nehmen ſie vorü 9 575 zur Noth bei denſelben Dienſte, um bei 
der erſten Gelegenheit nach einer großen Stadt zu eilen und dort 
als Fuhrleute für Milch⸗ oder Kohlenwagen, Schiffslader oder 
Aehnliches zu fungtren. Sind es die nervenreizenden Abwechſe⸗ 
lungen des Stadtlebens, welche dieſe einfachen Leute anziehen? 
Aber dieſes Motiv mußte ja auch in Europa geltend geweſen ſein. 
Ich glaube, daß dieſe einfachen Leute aus den Landdiſtrikten auch 
in der Meinung herüberkommen, daß ſie in * etwas Beſſeres, 
als gemeine Feldarbeit, zu thun berufen ſind 


Es iſt dies ungefähr daf elbe Verhältniß, als wie mit den 
Dienſtmädchen. Dieſer Klaſſe Arbeiterinnen werden noch immer 
bohe Löhne geboten; es kommen auch genug Mädchen herüber. 
die drüben gedient haben, aber hier nehmen fie Dienftpläge nur 
für kurze Zeit, um ſich dann in Fabriten oder anderswo zu ver⸗ 
dingen. So haben wir trotz des ſtarken Zufluſſes an Dienſtmädchen 
2 ſtete Dienſtbotennoth. 

Die Berichte der Spezialkommiſſäre, 


welche vergangenen 
Sommer in Europa waren, um die 


Urſachen der großen Auswan⸗ 
derung zu ſtudiren, werden dahin führen, daß im Kongreß weitere 
Verſuche zur Be ſchränkun, der Einwanderung gemacht werden 
Die Preſſe im Süden der Vereinigten Staaten ſchlägt anſtatt deſſen 
vor, die Einwanderung nach dem Süden zu lenken, wo Platz genug 
ſei. Allein es iſt eine Frage, ob der Süden diejenigen Einwanderer 
gebrauchen kann, die der Norden jetzt auf dem Punkte ſteht, zurück— 
zuweiſen. Der Süden braucht hauptſächlich Farmarbeiter; aber 
wenn die eingewanderten Farmarbeiter im Norden dieſem Berufe 


im Winter braucht, um Holz zu fällen, das Vieh zu füttern u. ſ. w. 
Die Löhne, welche für die Sommer⸗ wie für die Wintermonate 


nicht nachgehen wollen, warum ſollen JJ! dd es denn im Süden thun d 
Das Klima iſt dort weniger zuſagend, als hier, und — — 
aus europätſchen Mittelſtaaten können es nur ſchwer vertra 
Kürzlich wurden in einem den des Staates Konnek 12 
alſo fo zu ſagen vor den Thoren Newyorks, 200 Farmarbeiter ver⸗ 
langt, und 1 die Zahl unſerer Arbeitsloſen enorm ift, waren 
wir doch nicht im Stande, den Abgang in Konnektikut zu decken. 
Wie viel weniger würden ſich Feldarbeiter für den Süden melden! 
Die Einwanderung nach dem Süden der Vereinigten Staaten 
hat überhaupt niemals recht . wollen. Seit die Negerarbeit 
frei iſt, hat man wiederholt Verſuche gemacht, Weiße aus Europa 
anzuziehen, doch ohne beſondern Erfolg, 
kann Niemand 5 . dorthin zu gehen. 
n Jackſonville im Staate Florida hat ſich neuerdings eine 
private E e Einwanderungsgeſellſchaft gebildet, . bedeutende Land⸗ 
ſtrecken angekau 5 hat und dieſelben mit Familien aus Europa be⸗ 
ſiedeln will. Wahrſcheinlich in der Ab ſicht, auch in Deuiſchland 
Propaganda zu N hat man auch die ehrlichſte deutſche Haut, 
General Franz Sigel, in den Direktorenrath berufen. Die Geſell⸗ 
ſchaft beſitzt angeblich Minen und will die Anſiedler in denſelben 
beſchäftigen. ie errichtete ſelbſt 2 ſogenanntes Immigranten⸗ 
Bureau und ſendet Zirkulare nach Europa, in welchen dargeſtellt 
wird, mit welchen Mitteln eine Anzahl Familien hier Dorfgemeſnden 
bilden und Haus und Hof eignen können. Die angegebenen Preiſe 
find aber von einer ſchwindelhaften Niedrigkelt. So heißt es z. B., 
daß die Koſten bei einer Anſiedlung von 25 Familien, zu 4½ 
Könfen durchſchnittlich, per Familie zuſammen 515 Dollars bes 


tragen. 
falls man in Deutſchland die Werbetrommel 


nd ehrlich gejagt, man 


Alſo Vorſicht, 
unter den Landarbeſtern für eine Anſiedlung bei Jackonville Mi 
Die Geſellſchaft verfpricht, die Hälfte des Kapitals für die Anſied⸗ 
lung vorzuſtrecken, was ſie ja zweifellos thun wird. Dann hält 
ſie eine Hypothek auf dem Grundeigenthum und euch ſind die 
Hände gebunden Was man will, find wahrſcheinlich billige 
Grubenarbeiter: gefallen euch die Löhne nicht, ſo köunt ihr gehen; 
die 50 Prozent der Koſten für Haus und Hof, Vieh und Werkzeug, 
weiche die Geſellſchaft auf Hypothek gut hat, ind hoch genug, das 
ganze Eigenthum im Exetutionswege in ihre Hände fallen zu 
laſſen; was ihr bezahlt habt, iſt verloren. 


"mit der Abſicht zu demtſſiontren , Selbſtredend iſt aber an einen 
Rücktritt 25 re Aion gar 15 zu 
denlen. Es wäre dann jedem perſönlichen Feinde eines Ministers, 
der rüdfichtöfos genug iſt, keinen Eklat zu ſcheuen, die Möglich⸗ 

it eröffnet, den von ihm Gehaßten durch wüſte perſönliche 
Angriffe zur Niederlegung ſeies Porteſeuilles zu nöthigen. Es 
kann daher jeden Freund der Ordnung und ftaatlihen Disziplin 
nur mit Genugthuung erfüllen, daß die Minifter ſich ohne Zögern 
mit ihrem exponirten Kollegen als ſolidariſch erklärt haben. 


Großbritannien und Irland. 
»Wie der „Daily Graphic“ meldet, wird am Tage vor dem 
Wiederzuſammentritt des Parlaments ein liberalsuntoniſtiſchee 

eeting ſtattfinden und auf dieſem der Herzog van Devonſh 5 
rın Chamberlain als Leiter der Partei im Unterhaufe In 
vihlag bringen. Das Blatt ſchreibt: „Auſeitig bat ſich die 
berzeugung Bahn gebrochen, daß dieſe Entſcheidung 33 
meiblich jein würde. Herr Chamberlain eignet ſich aus hr en 
ründen in hervorragender Weije für die ihm zugedachte Ste 1 
Er bat ſeine ſeltene Gabe, Eindruck auf die großen Maſſen m 
oltes zu machen in weiteſtem Maße bewieſen, und eine 11805 it 
der Offenfive wie Defenfive an den Tag gelegte Schlagſer te 
und Umſicht haben ihm einen Ne den erſten unfener, bat a⸗ 
mentariſchen Debatter verſchafft. Seine Anſichten 1 
iedenen politiſchen Sraoen weit von denen der gene an 
alen Unioniſten ab. Das Land beſchäftigt ſich In 11 1 
t mit dieſen Fragen, und es ſollte Herrn Chamberlain nicht 
er fallen, ſeine Neigungen Intereſſen unterzuordnen, die für 
gd. Gegenwart von unvergleichlich größerer praktiſcher Bedeutung 


merik a. 
In der 4 lrensiass Angelegenheit 
verlautet, daß ſich in Washingtoner Kreiſen neuerdings eine er de 
e bemerkbar macht. Präsident Harriſon gedenkt angeblich die 
Cileniſche Korrespondenz noch in dieſer Woche dem Kongreß zu 
unterbreiten, zugleich mit einer beſonderen, Botſchaft, die den 
eh zur Erwägung des Falles auffordert. Es heißt, daß die 


Botiatt in fachlichem gene wor Ton gehalten ſein und die Ein⸗ jch 


ſetzung eines Schiedsgerichts vorſchlagen werde. 


Militäriſches. 


i 20. Jan. Außergewöbnliche Pionier⸗ 
er finden in dieſem Sommer hier auf dem Rheine ſtatt. 
Daran werden drei ganze Bataillone und zwar außer dem hier 
und in Caſtel garnfſontrenden 11. Bataillon die in Metz und in 
Minden liegenden Bataillone Nr. 10 und Nr. 16 theilnehmen. 
Zu den Uebungen, die mit einer großen Parade und einer In⸗ 
ſpektion der drei Bataillone ihren Anfang nehmen, ſind jetzt ſchon 
alle Dispoſitionen getroffen und bereits iſt beſtimmt, daß Be⸗ 
lagerungs⸗, Felddienſt⸗ und Pontonier⸗Uebungen abgehalten werden. 
Die letzteren Uebungen, bei welchen das Schlagen von zwei 
Bücken über die ganze Strombreite des Rheines 
Sorgejehen iſt, dürften die intereſſanteſten werden, da dieſelben mit 
„unvorbereitetem Material“ ſtattfinden, was dahin zu verſtehen iſt, 
daß zu dem Brückenſchlagen nicht die üblichen Pontons und die 
vorräthige Deckung verwendet, ſondern daß requirirte Kähne und 
Nachen, ſowie friſch gefällte Holz ſtämme dazu benutzt werden. 
—— — —— ee Pe En ur ne 


Lokales. 


Poſen, den 21. Januar. 


* Für die Einreichung der Steuererklärungen war mit 
dem 20. d. Mis. der Termin Seitens der großen Mehrzahl der 
Steuerpflichtigen abgelaufen. Es werden nunmehr in den Ver⸗ 
anlagungskommiſſionen die Einſchätzungsarbeiten möglich geförder 
werden. Dabei ſind nach dem neuen Einkommenſteuergeſetze dieſe 
Kommiſſionen berechtigt, den Steueroflichtigen Gelegenheit zur 

önlichen Verhandlung über die für die Veranlagung Meble 

tſachen und Verhältniſſe zu gewähren. Auch haben ihnen 
ſämmtliche Staats⸗ und Kommunalbehörden die Einſicht aller die 
Einkommensverhältniſſe der Steuerpflichtigen betreffenden Bücher, 
Akten, Urkunden u. ſ. w. zu geſtatten und auf Erſuchen Abſchriften 
aus denselben zu ertheilen, ſofern nicht geſetzliche Beſtimmungen 
oder dienſtliche Rückſichten entgegenſtehen. Die Einſicht der 
e Akten ıc. der Sparkaſſen iſt nicht geſtattet. Wird eine 
der abgegebenen Steuererklarungen durch die Veranlagungs⸗ 
kommiſſton oder deren Vorſitzenden beanſtandet, jo erhält hier⸗ 
von der Steuerpflichtige mit der Aufforderung Kenntniß, ſich 
binnen einer Friſt von 2 bis 4 Wochen über die Deklaration oder 
deſtimmte an ihn geſtellte Fragen zu erklären. Unterläßt dies der 
Steuerpflichtige oder 10 nen der Veranlagungskommiſſion die 
Zweifel trotz der abgegebenen (efinsungsertlärungen nicht behoben, 
ſo kann fie Zeugen vorladen. nd auch dann noch Zweifel vor⸗ 

en, jo iſt die Kommiſſton bei Schätzung des Einkommens an 
die Angaben des Steuerpflihtigen, nicht gebunden. Das Ergebniß 
der Veranlagung wird den © euepfl tigen bekannt gegeben 
werden. Gegen das Ergebniß 5 er Steuerpflichtige Berufung 
an die Berutun.dtommilon une und zwar hat er dieſe Be⸗ 
rufung innerhalb vier be in Borlibenden der Veran⸗ 
lagungskommiſſion einzulegen. Die vierwöchige gt beginnt von 


Tagungsergebntg folgenden Tage. . der Be⸗ 
t 


ru eſchwerde 
an das Oberverwaltungsgericht innerhalb derſelben Friſt zu. 


r ulgeſe 
t de it Pozu.“, wie bereits mitgetbeilt, Forderunge 
Ede de le Sprachunterrichls des Religionsunterrichts 


besen Sprache. ſich 
ders Inſtitution der Kreis⸗Schulinſpektoren, die in 
— polniſ Ee ſehr unſympathiſch dei. 


Buanzene ag 45 vorwiegend 
n e 3 0 
genen egentänden leicht falſche Begriffe, die mit den dia da 
— Geil übereinſtimmen 
e, zlehe di 
an e Konſequenz nach ſich, da 
At den Se enſtänden der Geiſtliche kontrollire. 


der bi te Geiſtlich⸗ 
v. at an die geſammte 
Ehr ee Böen ein Sendſchreiben in nuten 
EZ nor gerichtet, welches datirt iſt: Poſen, den 20. Januar 1 a 
ſchen Bert Die. Einzugsfeier ıc. entnehmen wir den po 5 
der Schrage noch Folgendes: Bei dem Feſtmahle, welche, 5 
Erzöfſalbronfſation Nachmittags von 5-9 Ubr ftattfand, ſaß ber 
— ſchof zwiſchen dem kommandirenden General v. Seeckt 1 
dem Dberpräfidenten Freiherrn v. Wilamowitz⸗Möllendorf. Am 
a mahle nahmen ca. 200 Perſonen Theil, darunter die Mit⸗ 
0 er des Domkapftels, die polniſchen Herrenhaus mitglieder und 
Grogordnetene die Vertreter der polniſchen Preſſe, viele polniſche 
karundbefitzer, auch vier Bauern aus der Umgegend Poſens ꝛc. 
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altung ärtigen status quo ii 
Lac neren werde die gegenwärtige Praxis beſtätigt werden, 3 


Den erſten Toaſt auf den Papft und den Kaiſer brachte, wie ſchon 
mitgetheilt, der Erzbiſchof aus, und bediente ſich dabei Anfangs 
der deutſchen Sprache, indem er darauf hinwies: er beginne an 
dieſer Stelle in derjenigen Sprache, in der hier vor 900 Jahren 
das Evangelium verkündet worden, i Ehren der Inhaber der 
geiſtlichen und der weltlichen Gewalt zu reden. Der Erzbiſchof 


gedachte des gedeihlichen Zuſammenwirkens der geiſtlichen und welt⸗ A 


lichen Macht, durch welches die e den . des erzbiſchöflichen 
Stuhles erzielt worden ſei, und brachte den Toaſt aus: auf Seine 
Majeſtät, den Kaiſer Wilhelm, welcher die Beſetzung des erzbiſchöf⸗ 
lichen Stuhles erleichtert habe, und auf Seine Heiligkeit, den Papſt 
Leo XIII. Der Herr fommandirende General nahm dann das 
Wort und wies darauf hin, daß der er Oberpräſident bereits in 
Gneſen im Namen der Provinz den Erzbiſchof begrüßt babe; er 
ergreife nun, als hier anweſender älteſter Soldat, das Wort. Alle 
Anweſenden ſeien einig in der Gottesfurcht, in der Treue zum König 
und in der Vaterlandsliebe. Daher werde es Seiner erzbiſchöflichen 
Gnaden auch nicht ſchwer werden, ſein hohes Amt zu erfüllen. 
Seine kaiſerliche Majeſtät bemühe ſich unausgeſetzt, den Frieden im 
Lande zu erhalten; aber erſt dann werde ſich ſo recht die Treue zeigen, 
wenn der Feind die Fackel des Krieges ins Land werfen ſollte. 
Schon mehrmals habe das Großherzogthum Poſen und das aus der⸗ 
elben ſich rekrutirende Armeekorps zu ſchweren Kriegszeiten die beſten 
Beweiſe ſeiner Treue bis zum Tode gegeben; davon zeugen die 
zahlreichen auf den Schlachtfeldern für das Land und die Mo⸗ 
narchie Gefallenen. Wie bisher, ſo werde auch in Zukunft die 
Provinz Poſen ihre Schuldigkeit ohne Unterſchied erfüllen. Redner 
he 5 eine erzbiſchöflichen Gnaden herzlich und trinke auf das 
ohl deſſelben. 

r. Ueber den Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen macht Heinrich 
Heine, welcher auf Einladung ſeines Freundes, des polniſchen 
Grafen Breza, die Provinz Poſen i. J. 1822 beſucht und die ge⸗ 
wonnenen Reiſe⸗Eindrücke in einer Monographie „über Polen“ ge⸗ 
ſchildert hat, folgende Bemerkung: „Der Erzbiſchof von Poſen 
und Gneſen iſt zugleich römiſcher Kardinal und trägt folglich rothe 
Strümpfe.“ Das iſt nun nur zum Theil richtig: der Erzbiſchof 
von Gneſen und Poſen tft, wie man dies ſowohl beim verſtorbenen 
Erzbiſchof D. Dinder, wie beim jetzigen Erzbiſchof v. Stablewski 
on zu beobachten Gelegenheit hatte, allerdings berechtigt, in 
ganz gleicher Weiſe, wie die Kardinäle roth gekleidet zu gehen; 
aber römiſcher Kardinal iſt darum der Erzbiſchof von Gneſen und 
Poſen doch nicht. Wir entnehmen der früheren „Zeitung des 
Großherzogthums Poſen“ pro 1823 (der jetzigen „Poſener Zeitung“), 
welche damals von einem Aſſeſſor Raabski redigirt wurde, Folgen⸗ 
des über dieſe Angelegenheit: Bald nachdem das Reiſebild Heine 
„über Polen“ in dem Gubitz'ſchen „Geſellſchafter“, ohne Nennung 
des Verfaſſers, erſchienen war, brachte die „Zeitung des Groß⸗ 
herzogsthums Poſen“ einen langen, durch ca. 12 Nummern durch⸗ 
gehenden Artikel unter der Ueberſchrift: „Quousque tandem?“ 
über das Reiſebild. Die Ausführlichkeit, mit welcher daſſelbe be⸗ 
ſprochen wurde, iſt wohl, mag auch immerhin die Schilderung 
vielfach angegriffen werden, doch der beſte Beweis dafür, wie 


Zn 


anregend dieſelbe gewirkt hat, und welche Bedeutung derſelben bei⸗ m 


gemeſſen worden iſt. Zu der Mittheilung Heines über die 
Kleidung des Erzbiſchofs wird in der offenbar von ſachkundiger 
Seite Ferribranden eſprechung geſagt: „Was den Reiſenden 
irre gemacht, iſt der römiſche Purpur, welchen Papſt Benedikt XIV. 
(1740—58) dem Erzbiſchof Adam Ignatz Komorowski für ihn und 
ſeine Nachfolger auf ewige Zeiten verlieh. Der römiſche Purpur, 
zwar eines von den Inſignien der Kardinalswürde, iſt jedoch die 
Würde noch nicht ſelbſt“. Heine hat alſo allerdings, wahrſcheinlich 
irre geleitet durch eine Mittheilung ſeines Freundes, des Grafen 
Breza, etwas Unrichtiges über den römiſchen Purpur des Erz⸗ 
biſchofs von Gneſen⸗Poſen angegeben. Gar zu ſehr darf man ihm 
das nicht verargen ; es wird 3 auch noch jetzt viele fle 
bildete Polen geben, welche nicht wiſſen, wie es ſich eigentlich 
mit hmm römiſchen Purpur des Erzbiſchofs von Gneſen⸗Poſen 
erhält. 


br. Dem 1 Erzbiſchof wurde heute früh in ſeinem 
Palais von der Kapelle des 46. Infanterie⸗Regiments unter Lei⸗ 
tung des Herrn Muſikdirigenten Thomas eine Morgenmuſik ge⸗ 
bracht. Der Erzbiſchof ſprach dem Dirigenten perſönlich ſeinen 
wärmſten Dank aus. 


* Schulchronik. Im Regierungsbezirk Poſen find an 
katholiſchen Schulen in den Ruheſtand getreten: der 1 
Zeigner in Prokopow am 31. Dezember v. J., angeſtellt find 
definitiv die Lehrer Nowicki aus Granowiec in Brodnica, ſofort, 
Roſinski aus Sobieſiernie, Reg.⸗Bez. Bromberg, vom 1. Februar 
ab in Neuſtadt a. W., Schneider aus Zbechy vom 1. März ab in 
Sikorzyn und Kleinert in Bomſt; unter Vorbehalt des Widerrufs 
die Lehrer bezw. Schulamts⸗Kandidaten: Biczysko aus Miloslaw 
in Gorazdowo, Klein aus Nechanowo, Kreis Gneſen, in Wroblewo 
(vertretungsweiſe) vom 1. Januar ab und Kuklaſinski aus Bledzianow 
vom 1. Februar ab in Swieca. — Angeſtellt iſt unter Vorbehalt des 
Widerrufs der Lehrer Sommerfeld aus Zempelburg vom 1. April 
ab an der jüdiſchen Schule in Ritſchenwalde. — In der Schulaufficht iſt 
dem Rektor Brückner aus Gneſen die kommiſſariſche Verwaltung 
der Kreisſchulinſpektion Koſchmin vom 1. Januar ab; — 2. dem 
Pfarrverweſer Trinius in Zirke die Orksſchulaufſicht über die 
Schulen Birke ev. und jüd. Tucholle, Katſchlin, Gr. Chrzypsko, 
Upartowo, Bukowce, Kobuſch Theerofen, Marianowo und Neu⸗ 
zattum übertragen. — Im Regierungsbezirk Bromberg ſind an 
evangeliſchen Schulen entafen auf Antrag: Die Lehrer 
Bülow in Groß⸗Bartelſee, Behufs Uebertritt in den Schuldienſt 
der Stadt 3 und Moeglich in Skubarczewo, Behufs Ueber⸗ 
tritt in den provinzlalſtändiſchen Dienſt, vom 1 April, angeſtellt iſt 
endgültig der Lehrer Robert Scholz in Stieglitz. 


r. Der Peſtalozziverein der Provinz Poſen hat i. J. 
1891/92 bis jetzt im Ganzen 494,11 Mk. vereinnahmt, davon an 
Beiträgen: des Zweigvereins Poſen 150 Mk., des Zweigvereins 

rauſtadt 40 Mk., an Reſten des Vorjahrs von den Zweigvereinen 

7 Wirſitz, Betſche, Kurnik, Gonſawa zuſammen 33,80 Mk., 
Ergebniß einer Verſteigerung beim t in Liſſa 30,70 Mk., 

inſen 227,31 Mk., Diverſe 12,30 er; Süngerkreis 

r. Der hieſige Männergeſangverein „Sängerkreis“ 
bat am Montag Abend im Wiltſchke ſchen Lokale eine außer⸗ 
ordentliche Generalverſammlung abgehalten, in welcher, da der 
bisherige Vorſtand ſein Amt niedergelegt hatte, eine Neuwahl des 

orſtandes vorgenommen wurde. E nd gewählt worden: zum 
a banden Herr Gohle, zum ſtellvertretenben Vorſitzenden gen 
29 95 ar, zum Kaſſirer Herr Krüger, zum Schriftführer Herr 

uſch und zum Bibliothekar Herr Schnabel. Die gewählten 
erren wurden mit einem harmoniſchen Hoch, dem bekannten 

Kalbe in ihr Amt eingeführt. Die nächſte ordentliche Ge⸗ 
aaa ammlung des Vereins wird im April ſtattfinden. 
Er I Konzert. Der bereits im vorigen Jahre mit günſtigem 
Erfolg 85 aufgetretene Opern⸗ und Konzertjänger Herr Her⸗ 
mann Boldt wird morgen, Freitag, Abends 8 Uhr im Saale 
der Loge ein Konzert veranftalten, auf welches wir auch an dieſer 
Stelle aufmerkſam machen wollen. 1 

‚m polniſchen Theater wurde geſtern por einem Jahl⸗ 
reichen Publikum (meiftens von außerball) das hiſtoriſche Bild: 
Kosctuſzko bei Raclawice“ aufgeführt. Auch der Profeſſor Graf 
Tarnowski aus Krakau, ferner der Abg. Major Szmul, Mitglied 
des Centrums, waren anweſend. 

br. Eine größere Ballfeſtlichteit 7 geſtern Abend im 
Saale des Hotels „Bazar“ ftattgefunden. Dieſelbe war von pol⸗ 


niſchen Herrſchaften arrangirt und ſehr gut beſucht. Die Ball⸗ 


f 
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Beſchäftigung und dreimonatiger e 


) in Aſſiſtenten⸗ und 
Sekretärſtellen; Bewerbungen find an d 
eiu Posen en 8 en Landeshauptmann der 

r. Die ſtrenge Kälte, welche wir ſeit einer Woche hab 
begann am 14. d. Mts., wo das Thermometer auf 185 G € 
berabging. Seitdem iſt hier an keinem Tage die Temperatur höher, 
als auf 5,9 Gr. Kälte (am 16. d. M.) geftiegen; die niedrigſte 
Temperatur hatten wir am 19. d. M.: 16,5 Grad C. Kälte, ſodaß 
alſo die 8 Tage ſeit dem 14. d. Mts. im meteorologiſchen Sinne 
des Wortes richtige Eistage geweſen find. Am Anfange diefer 
Kälteperiode hatten wir noch Südweſtwind, niedrigen Barometer⸗ 
ae und bezogenen Himmel; ſeitdem aber tft hoher Barometer⸗ 
tand, Nordoſtwind und heiterer Himmel eingetreten. Nach unſerer 
. vom 11. d. Mts. ſoll ſich die Froſtzeit noch über 
das letzte Mondviertel, welches wir morgen (22. d. Mts.) haben, 
erſtrecken. Auch nach der Prognoſe der deutſchen Seewarte vom 
18. d. Mts. war bei der gegenwärtigen Wetterlage Fortdauer der 
kalten Witterung zunächſt noch wahrſcheinlich; inzwiſchen iſt im 
weſtlichen Deutſchland und in Frankreich bereits milde Witterung 
eingetreten. 

* Feuer. Heute Nachmittag 3 Uhr war im Hinterhauſe 
Ritterſtraße Nr. 2 beim Aufthauen der eingefrorenen Wa de 
leitungsröhren die darum gelegte Strohverpa ung in Brand ge⸗ 
rathen. Von dortigen Berlonen wurde der kleine Brand bald 
I Tie die inzwiſchen alarmirte Feuerwehr nicht weiter 
in Thätigkeit. 

br. In Wilda iſt geſtern Vormittag die Wohnung eines 
dortigen Schuhmachermeiſters mittelft Nachſchlüſſels eröffnet und von 
einen Schuhmachergeſellen, welcher früher daſelbſt in Arbeit ge⸗ 
ſtanden hatte, verſchiedenes Handwerkzeug im Werthe von ungefähr 
6 Mark entwendet worden. 


Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 

‚Berlin, 21. Jan. [Telegraphiſcher Spezial⸗ 
bericht der „Poſ. Ztg.“] Abgeordnetenhaus. 
(Schluß) Abg. Rickert übte eine eingehende Kritik an der 
preußiſchen Finanzpolitik, legte die Fehler der Eiſenbahnver⸗ 
ſtaatlichung dar, wodurch die Staatsfinanzen ſchwankend würden, 
tadelte, daß dringliche Ausgaben gegenüber weniger dringlichen 
zurückgeſtellt werden, ſpeziell, daß für den Oſten trotz der 
Miniſterreiſen ſo wenig geſchehen ſei. Der Redner wandte 
ſich ſodann gegen den Fortbeſtand der offiziöſen Preſſe und 
übte ſchließlich einſchneidende Kritik an dem derne o mgedch 
das die Schule der Kirche überliefere. Alle Liberalen würden 
dagegen ankämpfen. 

Abg. v. Huene trat gegenüber Rickert für die Prinzipien 
des Volksſchulgeſetzes ein. Miniſterpräſident v. Caprivi 
erklärte in Bezug auf die Eiſenbahnverſtaatlichung, daß ein 
Zurückgehen von dem Staatseiſenbahnſyſtem undenkbar ſei⸗ 
Miniſter Miquel ſprach dann die Erwartung aus, daß die 
Unvollkommenheiten der neuen Einkommenſteuer ſich bald aus⸗ 
gleichen würden. Kultusminiſter Graf Zedlitz wiederholte 
hierauf ſeine frühere Begründung des Volksſchulgeſetzes, daß 
daſſelbe nämlich lediglich eine Ausführung der Verfaſſung ſei, 
wogegen Abg. Hobrecht betonte, daß dies Geſetz die Lehrer 
zu Heuchlern mache. Nachdem noch Eiſenbahnminiſter Thielen 
die Vorzüge des Staatseiſenbahnſyſtems darzulegen geſucht 
und für jetzt eine Reform auf die Einführung einzelner Gag. 
terungen beſchränken zu wollen erklärt hatte, wurde die Be⸗ 
rathung auf morgen vertagt. 


Berlin, 21. Jan. [Telegraphiſcher Spezialbericht 
der „Poſ. Ztg.“] Der Reichstag verwies heute das 
Patent⸗ und Muſterſchutzübereinkommen mit Oeſterreich einer 
Kommiſſion von 14 Mitgliedern und erledigte Wahlprüfungen. 
Die Wahl des Abg. Graf. v. Saldern wurde unter lebhaften 
Widerſpruch der Freiſinnigen und Sozialdemokraten wegen der 
dort verwandten kenntlichen Wahlzettel mit 112 gegen 95 
Stimmen für gültig erklärt, ferner auch die Wahl des Fürſten 
Bismarck. Morgen deutſch⸗ſchweizeriſcher Handelsvertrag. 

Bern, 21. Jan. Auch der Nationalrath hat das Geſetz 
betreffend die Auslieferung politiſcher Verbrecher mit unweſent⸗ 
lichen Aenderungen mit 78 gegen 30 Stimmen angenommen. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und Literatur. 


* Im Verlage des Allgemeinen Vereins für deutſche Litera ur 
erſchien „Nat u tun d Kun ft.“ Studien zur El 
ſchichte der Kunſt, von Carus Sterne. 
— Der durch ſeine klaren und feſſe 
R ‚und Be BEE aſſer 
e ellt, da . 
Berhältuik Br unt zur Natur im Lichte der neuen von Darwin 
beraufgefübeten Weltanſchauung zu betrachten. In einer Reihe 
eicht lesbarer und unterhaltende Eſſats erläu ert er zunächſt 
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Auswärtige 
Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Frl. Bertha Joſt 
mit Hrn. Dr. med. Kurt Oehmi⸗ 
chen in Meißen⸗Dresden. Frl.“ 

oſephine Müller mit Hrn. Ger.- 

ſſeſſor Dr. jur. Paul Weih⸗ 
rather in Düſſeldorf⸗ Rheinbach. 
Frl. Magdalene Weſtphalen mit 
rn. Major Alb. Friedrichs in 

ünſter. 5 

Geboren: Ein Sohn: 
Lieut. von Aspern in Straßburg. 
Eine Tochter: Hrn. Arthur 
von Uslar⸗Gleichen in Halle. 
Dr. Hans Knod in Eſſen. Priv.⸗ 
Doz. Dr. Chr. Heinzerling in 

rankfurt a. M. Hrn. Emil 
Ehrlich in Berlin. Hrn. Otto 
Ziethen in Berlin. 

Geſtorben: Rechtsanwalt und 
Notar, Juſtizrath Theodor Wil⸗ 
helm Melchers in Dorſten. Hr. 
Adolf Korſten in Berlin. Hr. 
Karl Laue in Berlin. Hr. Georg 
Hampe in Berlin. Kamilla Frei⸗ 
frau von Frieſen, geb. Freiin von 
Brandenſtein in Dresden. Fr. 
Emily von Seiche Nordenheim, 
geb. Thurſton in Teplitz. Fr. 
Geh. Ober⸗Baurath Strack, geb. 
von Röder in Dresden. Fr. 
Appellat.⸗Ger.⸗ Rath Katharina 
Gosner in München. Fr. Ritter⸗ 
gutsbeſitzer Bertha Prantz, geb. 
Mercker in Dreetz. Fr. Konſul 


Louiſe Schilling, geb. Viehof in 


Berlin. Fr. Karoline Löff, geb. 
Sturm in Berlin. Fr. Karoline 
Larſen, geb. Groſch in Siegen. 


Frl. M. W. Henriette von Schulz] 


in Dresden. 
miese] 
Stadttheater Holen. 


Freitag, den 22. Januar 1892. 


Der Vizeadmiral. 
Große Operette in 3 Akten von 
Carl Millöcker. 973 
Sonnabend, den 23. Januar 1892. 
Der ſtille Aſſocie 
Schwank in 4 Akten von Carl 
Laufs. 
Die Puppenfee. 
KONZERT 
Freitag, den 22. Januar, 
Abends 8 Uhr, 
im Saal der Loge, 


von 
Herman Boldt, 
Overn⸗ und Konzertſänger. 
Billets à 2. Mark, Schüler 
50 Pf. in der Muſikalien⸗Hand⸗ 
lung der Herren Bote u. Bock. 


1 Verkaufe Verpachtungen F 


* U * 

deffentliche Verdingung 
umfangreicher Erd⸗ 
arbeiten in Glogau. 
Termin am 3. Februar d. Is., 
10 U. 8., im Bureau der Forti⸗ 
ſiegtion. Bedingungen liegen da⸗ 
ſelbſt aus, können auch brieflich 
gegen Koſtenerſtattung bezogen 


werden. 954 
2 Häuſer, 
Friedrichſtr. 20 bezw. Mühlen⸗ 
ſtraße 5 zu verkaufen. Näh bei 

Frau von Raczynski, 
Miüllenſtr. 5. I. 
Walliſchei 51 eine 


Restauration 


nebſt ganzem Inventar ſofort zu 
verpachten. 966 
J. 


Franz Dembinsk 


965 


Die Einrichtung einer mittleren 


Aktidenz⸗Druckerti, 
noch nicht benutzt, in Folge Todes⸗ 
desfalls, iſt unter ſoliden Bedin⸗ 


gungen zu verkaufen. Dieſelbe 


ſteht in Rawitſch. Zu erfragen F 


bei Bernhard Klösel in Leobſchütz. 


Keine Schminke. 


Untrügliches Mittel zur Erzie⸗ 
lung eines roſigfriſchen, jugend⸗ 
lichen Teints! 962 

Gegen vorherige Einſendung 
von 1 Mk. (in Briefmarken) an 


Mdme. Begnier, 
Dresden, Gutzkowſtr. 6. 

Bergmann’s Schuppen-Pomade 
b>ieitigt ſchon nach dreimaligem 
schrauch alle läſtigen Kopfſchin⸗ 
nen und wird für den Erfolg ga⸗ 
rantirt, à Fl. 1 M. bei L. J. 
Birnbaum, Drog.⸗Hdlg. 18343 


Leſchneiden! 


Zufreffendes unkerſlreichen! 
Vielfachen Wünſchen ent⸗ 
ſprechend, veröffentliche ich 
in Nachſtehendem die Symp⸗ 
tome, an denen man, außer 
an dem Abgange von Wür⸗ 
mern oder Wurmtheilen, die 
Wurmkrankheiten Band-, 
Spul:, Madenwurm 2c.) er⸗ 
kennen kann: „Bläſſe des 
Geſichts, welkes Ausſehen, 
matter Blick, blaue Ringe 
um die Augen, Abmagerung, 
Verſchleimung, ſtets belegte 
Junge, Verdauungsſchwäche, 
Appetitloſigkeit, abwechſelnd 
mit Heißhunger, Uebelkeiten 
bei nüchternem Magen oder 
nach gewiſſen Speiſen, Auf⸗ 
ſteigen eines Knäuels vom 
Magen bis zum Halſe, Zu⸗ 
fammenfließen . wäſſerigen 
Speichels im Munde, Magen⸗ 
fäure, Sodbrennen. An⸗ 
ſchwellung des Leibes, häu⸗ 
figes Aufſtoßen, Schwindel, B 
öfterer Kopfſchmerz, unregel⸗ 
mäßiger Stuhlgang, Jucken 
im After, Koliken, Kollern 
und wellenförmige Bewegun⸗ 
en, dann ſtechende, ſaugende 
Schmerzen in Magen und 
Gedärmen, Herzklopfen, Men⸗ 
ſtruationsſtörungen, Hang! 
zur Melancholie, Unluſt am 
Leben, ja ſogar Selbſtmord⸗ 
gedanken.“ Nach öfterem! 
Trinken von ſehr ſtark ge⸗ 
zuckertem Kaffee unmittelbar 
nach dem Eſſen treten die 
Symptome deutlicher her⸗ 
vor! Die meiſten Wurm⸗ 
kranken werden als Blut⸗ 
arme, Bleichſüchtige und! 
Magenkranke irrthümlich be⸗ 
handelt. Meine Kur iſt die 
leichteſte (2 Stunden, ohne 
Vor⸗ oder Nachkur); ſie iſt 
völlig unſchädlich und bei W 
den kleinſten Kindern an⸗ 


wendbar. Konſultationen 
koſtenlos (brieflich gegen 
Rückporto). Kur = Honorar f 


nach Uebereinkunft. Taujende R 
von Atteſten des In⸗ und 
Auslandes. 79 
Filiale Poſen, Wronker⸗ 
Platz 3, 1 Treppe, rechts. 


char Mohrmann. 


Sprechſt. 9 1 u. 3—7, Sonn⸗ 
tags 10—2 Uhr, Autorität 
1. Ranges für Wurmkrank⸗ 
heiten. 20 Jahre Praxis. 


30. d. Mts. an uns einzureichen ſind. 


* 
Einladung. | 
Unſere diesjährige ordentliche Generalverſammlung wird am 
Dienſtag, 2. Februar d. J. im Wiltſchke'ſchen Lokale hierſelbſt, Vor⸗ 
mittags 10 Uhr abgehalten. 
Tagesordnung: 
2 aſtung des Vorſtandes und Aufſichtsrathes. 
3. Wahl des Vorſtandes und Aufſichtsrathes pro 1892 (S8 12 


nd 15). 
4. Beſchlußfaſſung behufs Beſchaffung eines zweiten Dampfers. 
5. Aufnahme neuer Mitglieder. t 
Wir machen darauf aufmerkſam, daß Anträge, über welche in 
der General⸗Verſammlung beſchloſſen werden ſoll, bis eee 
96 
Poſen, den 20. Januar 1892. 


Vereinigte Wartheſchiffer 
Dampfſchleppſchifffahrts⸗Genoſſenſchaft 
eingetragene Genoſſenſchaft mit beſchränkter 
Haftpflicht. 

Der Vorſtand. 

Lucas. Sperling. 


Hotel⸗Uebernahme. 


Dem geehrten reiſenden Publikum, ſowie den Bewoh⸗ 
nern von Krotoſchin und Umgegend die ergebene Mitthei⸗ 
lung, daß ich das vormals 


Kuschke'ſche Hotel, Krotoſchin, Ring, 


übernommen, der Neuzeit entſprechend eingerichtet und 


unter dem Namen 971 


Czesch's Hotel 


den 17. Januar 1892 eröffnet habe. 
Bitte um geneigte Beachtung. a 
Hochachtungsvoll ergebenſt 


Czesch. 


d. Zeyland’s 


Gegründet 
1844. 


empfiehlt ſich zur geneigten Beachtung. 14956 


Höcherl-Bräu. =“ 


Morgen, Sonnabend, 23. Januar Großes Schweine⸗ 
r elachten . früh von 9 Ur Wellfleiſch und Abends Wurſt⸗ 


Die Selbsthilfe, 


EEE EUER EN OT ENTE 
treuer Nathgeber für alte und junge 
Perſonen, die ſich geſchwächt fühlen. 
90 leſe es auch Jeder, der an Nervo⸗ 
tät, 


rust, 


Wien, Giselastrasse Nr. 11. 
Wird in Couvert verſchl. verſchickt. 


Keine Flecken mehr! 
Der ER 

Fieckenreiniger 

v.FritzSchulzjun., Leipzig, 

entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell 

und ſicher mit wenigen Tropfen 

Waſſer jeden 

Harz⸗, 


Lack⸗ Wagenſchmier⸗, Oel⸗ 
und ſonſtigen 


lecken, ebenſo 
* Bet Same 


17 . Noon Rock⸗ und 
ERITZ.SCHULZ en en. 
eis pro Stüc 25 L. 
Dun 8 Beim Einkauf 
achte man genau 
aufnebenſtehende 


8 ©. 
5 DRK 2 2 4 


W he 


orräthig in Poſen bei: 
Ad. Asch Söhne, Alter Markt, 
R. Barcikowski, Neueſtraße, 
Jasinski & Olynski, St. Martinſtr. 
Otto Muthschall, Friedrichſtr. 31. 
Max Levy, Petriplatz, 
S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 
M. Pursch, Theaterſtr., 
J. Schleyer, Breiteſtr., 
J. Schmalz, Friedrichſtr., 
J. Sobecki, Alter Markt, 
Paul Wolf, Wilhelmsplatz. 


un 


17820 
Oelfarben⸗, Theer⸗, 


chmutzränder 


abendbrot, ladet ergebenit ein 970 


Th. Bergmann, 
früher Mundkoch Sr. Kgl. Hoheit Prinz Friedrich Karl v. Preußen. 
Mittagstiſch 1 M., Abonnement SO Pf. in u. außerm Hauſe. 
Für gute Heizung des Lokals iſt Sorge getragen. 


Man verlange überall 


CHOCOLAT MENIER 


Fiür Reſtaurateure. 7 
Das Lewinsche Restaurationslokal, 
Krämerſtr. 24, iſt ſofort oder per 1. April 1892 
anderweitig zu vermiethen. Näheres beim Wirth. 959 


10188 


Gutskäufe, ſchlagbares Holz ge⸗ 
ſucht, Pachten, Tauſche, Beleihun⸗ 
gen vermittelt, Beamte placirt. 

Feodor Schmidt. 
948 Inowrazlaw, 
Güter⸗Agent. u. Comm.⸗Geſchäft. 


Neue und alte Seradella 
kaufe waggonweiſe ab jeder 
Station. Offerten sub L. L. 958 
Exped. d. Ztg. 958 

Sofort zu kaufen geſucht: ca. 
700 laufende Meter altes aber 
noch gut erhaltenes Schienen⸗ 


Rennthier- u. Reh⸗ 
braten, Maſtputen, 
Brüſſeler Poularden u. 
Capaunen, Böhm. Fa⸗ 
janen, Birk- u. Schnee⸗ 
hühner, Schellfiſche, 
lebende Hummern, Sil⸗ 
berlachs, Zander in al⸗ 
len Größen, Steinbut⸗ 
ten, Seezungen, Kopf⸗ 
u. Endivien⸗Salat pp. 


d. Halter jr, 


Fuhrwerk 


zur Abfuhr von Thon von Glöwno 
nach Fabianowo kann ſich melden 


5 Moritz Victor. 


Schmalſpurbahn, ſowie 3 Dreh⸗ 
icheiben, 3 Weichen, 10 kleine und 
3 größere Kippwagen. Offerten 
nimmt die Exped. dieſer Zeitung 
sub A. 6. 957 entgegen. 957 


udet Jedermann z. Hypoth. 

CD u. jed. Zweck bill. Ford. Stat. 
umſonſt. Adreſſe D. C. Berlin-Bellend. 
beſſ. Stände finden 
zur Niederkunft unt. 


Damen 
Ben Diskretion lieben. Aufn. 
ei Feb. Baumann, Berlin, 


Kochſtr. 20. —.— im Haufe.) 


geleiſe zu einer transportablen]? 


Halbdorf- und Blumenflr.-Eche 
Wohnungen v. 3 u. 4. Z. ſofort 
reſp. z. 1. April z. v. 17954 


Eine Wohnung von 4 Zim⸗ 
mern nebſt Küche in einer be⸗ 
lebten Straße, parterre oder im 
1. Stock wird ſofort oder zum 
1. April unter Chiffre M. S. 27 
poftlagernd Wongrowitz geſucht. 

Friedrichsſtr. 24, 2 Tr. möbl. 
Zimmer, ſep. Eingang zu verm. 

In der Jeſuitenſtraße Nr. 11 
find fünf ſchöͤne Zimmer nebſt 
heller Küche und Zubehör in der 
II. Etage vom 1. April im Ganzen 
oder getheilt zu verm. Näheres 
in der I. Etage, Eingang von 
der Ziegenſtraße Nr. 5. 961 

1 ev. 2 möbl. Zim. ſofort zu 
verm. Näh. G. A. Schleh. Petriplatz l. 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ 
zeichniß von Stellen, welche an 
Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben ſind; daſſelbe 


kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt⸗Melde⸗Amt am Kanonen 
platz eingeſehen werden. 


Eine bedeutende Branntwein⸗ 


Firma wünſcht einen tüchtigen 


Vertreter in Poſen. Günſtige 
Kommiſſion. Referenzen erfordert. 
Man ſchreibe an: 8. V. 37, 
Segonzac (Charente), Frankreich. 

Eine erfahrene 

N * 5 

Pirthſchafterin, 
welche beſonders gut die 
Molkerei (Separatorenbe- 
trieb), auch Geflügelauf⸗ 


zucht und Hauswirthſchaft 


verſteht, möglichſt polniſch 
ſpricht, wird zum 1. April 
er. geſucht vom 873 


Dominium Karna 
bei Köbnitz. 


Jeder finder ſof. Stellung. Fordere 


Stellen⸗Courier, Berlin⸗Weſtend. 
Suche für mein Geichäft p. ſofort 


1 jungen Mann 


und 912 
1 Lehrling. 
Joseph Heilbronn, 
Gneſen, 
Eigarren- u. Cabak⸗Fabriß. 


1 tüchtiger Gehilfe 
und 1 Lehrling 


für Buchhalterei und Abfertigung 
geſucht. S. Engel. 
8 Geſucht 7 
zur Pflege d. Hausfrau u. Führ. 
e. rituell. Haush. 
ſönlichkeit. 
Für unſer Kommiſſions⸗ und 
Verſicherungs⸗Geſchäft ſuchen wir 
zum ſofortigen Antritt eventl. 
zum 1. Februar cr. einen Sohn 
anſtändiger Eltern als Volontair 
gegen monatliche Remuneration. 
Lenin Berwin Söhne, 
76 Ritterſtraße 2. 


Gin junges Mädchen, 


das Damenhüte ſehr gut zu 
arbeiten verſteht, findet in einem 
hieſigen Geſchäfte angenehme 
Stellung bei ganz auſter⸗ 
gewöhnlich hohem Gehalt. 
Offerten erbeten voltlagernip 


Damenhüte. 


Meld. erb. E. R. Bab, 
964 


Veld Het 


Amme mit guter Nahrung, 
von außerhalb nebſt guten 
Atteſten empfiehlt Frau Sternecka, 
Breiteſtraße 12. 977 


ch ſuche vom 1. April cr. als 


Schmiedemeiſter auf einem Gute 
Stellung event. auch zur Leitung 
einer Dampfmaſchine. Bin im 
Beſitz beſter Zeugniſſe. 947 


-Kühn, 
Rombczyn bei Wongrowitz. 


18222 N 


e. paſſ. Ber: | 7 


Gemeinde -Sunagoge. 


(Alte Betſchule). 
Freitag, den 22. d. Mts., - 
Nachm 4½ Uhr: 
Gottesdienſt und Schrift⸗ 
974 Erklärung 
des Herrn Gemeinde⸗Rabbiners. 
Die Frauenchöre find geöffnet. 


ee: | 
Familien⸗Penſionat 


in Landsberg a. W., 
Zachowerſtr. 3 1. 
Töchter beſſerer Stände finden 

vorzügliche Penſion, ſorgſamſte 

Erziehung und Körperpflege, Un⸗ 

terricht in engliſch, franzöſiſch, 

Malen u. Muſik, Anleitung für 

Küche und Haus. Penſionspreis 

540 Mark. Beſte Referenzen. 

Auskunft ertheilt Herr Robert 

Platz, Königlicher Gewerbe⸗ 

inſpektor der Provinz Poſen, 

Naumannſtr. 15. %5 


Elisabeth Platz, 
Penſionsinhaberin. 
T henler⸗ Garderobe 
und Fahnen 
verleiht H. Hänsch, 


Dominikanerſtraße 2. 


Nun Harllonfum.“ 


Fabrikate zu Fabrik⸗ 


982 


Nur beſte 
preiſen bei 


M. Höselbarth, 


Pianoforteſtimmer, 
Louiſenſtr. 19. 


Vei Huſten u. Heſſerkeſt, Ver⸗ 
ſchleimung und Kratzen im Halſe 
empfehle ich den vorzügl. bewährt 


Pi fr rg 
SchwarzwurzelsSonig, 
a Fl. 60 Pfg. 17661 
Rothe Apotheke. 
N Markt⸗ u. Breiteſtr.⸗Ecke. 
Eine durchaus geübte Schnei⸗ 
derin empfiehlt ſich in u. außer 
dem Hauſe Fiſcherei 29, Seiten⸗ 
haus IV Treppen. 980 


> Mark Bel 
I 
10 Mark Belohnung 
erhält derjenige, welcher einem 
jungen Manne eine dauernde 
Stellung im 
Schreibfache 
oder ſonſt einen 
Bertrauenspoften 
nachweiſt. Offerten erbitte unter 
Belohnung au d Exp. N 319. 


Ein geübter Kanzlit, 
beider Sprachen und Schrift 
mächtig, z. Z. in Stellung, ſucht 
veränderungshalber anderweite 
Stellung. 967 

Gefl. Off. werden unter P. 8. 
poſtl. Pleſchen erbeten. 


. ſtellenl. Konptoiriff, 


der ſich vor keiner Arbeit ſcheut, 
ſucht Beſchäftigung. Offert. unt. 


„Stellenloſer Kommis“ an die 
Exp. d. Zta erbeten. 768 


Heirath. 
Ein Landwirth, 27 Jahre, ev., 
wünſcht ſich zu verheirathen. 
Damen von Herzensbildung und 
ruhigem Temperament mit circa 
8000 Thlr. disp. Vermögen, 
welches ſicher geſtellt wird, wer⸗ 
den gebeten, werthe Offerten mit 
möglichſt Photogr. (welche ſo⸗ 
gleich zurückgeſandt wird), sub 
P. L. 128 an die Exped. d. Ztg. 
zu ſenden. 946 
Verſchwiegenheit Ehrenſache. 
Ein Gutsbeſitzer, 

35 Jahre alt, gebildet, angeneh. 
Erſcheinung, Wittwer, ſucht ſich 
wieder zu verheirathen. Damen 
im Alter von 20 bis 32 Jahren, 
die Luſt zur Landwirthſchaft 
haben und etwas Vermögen be⸗ 
ſitzen, wollen ihre Adreſſe gefl. 
unter A. V. 61 in der Exped. d. 
Ztg. niederlegen. 963 


Für die Hinterbliebenen 
des ermordeten Gefangen⸗ 
twärters Frankowski fs 
bei der Exped. d. Ztg. 
angen: Stammtiſch im 
0 M., Dr. S. 
1 M., Frl. A. 

In Summa 


eingeg 
1 Bullen 1 
5 M., P. C. M. 
und E. B. 10 M. 
bis jetzt 32 M. 5 

Um weitere Gaben wird 
gebeten. 


Be 


Freitag, 
Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 9 t 
—n. Zum Beſten der Diakoniſſen⸗Kranken⸗ L 
am Mitt Abend vor einer zahlreichen Zubörerſchaft Herr Dir 
viftons⸗Pfarrer Strauß aus Poſen einen Vortrag über die Won 
oner Heilsarmee.“ Auf Grund der perſönlichen Eindrücke 
und Erfahrungen, welche er während eines längeren Aufenthalts 
London geſammelt hatte, entwarf der Vortragende ein farben⸗ 
reiches Bild von dem Thun und Treiben der Heilsarmee, das se 
durch die Bekanntſchaft mit einem deutſchen Fabrikbeſitzer, der 15 
armee angehörte, in mehr als Bar Berjammlungen 95 
obachten konnte. In einem Stadttheile Londons findet man da 


in ein Gottesbaus verwandelte Theater der Heilsarmee. Ein ganz |; 


enges Gitterthor führt hinein: Die Wände tragen verſchledene 
tüche, von denen einige zum Eintritt in dieſe Gemeinihoft 
Eben. = treten, = = 8 ein. Du a men 
nden ſich etwa erſonen, Männer un „ N 
Tritottleibern und mit einem Hute mit breitem Rande. Muſik 


den verſchiedenſten Inſtrumenten rauſcht entgegen. Das Pu⸗ i 


blikum in dem Saale gehört den verſchiedenſten Klaſſen und Ständen 
an, vom Offizier bis herunter zum verkommenſten F 
Undenzdie vornehme Frau neben dem ntedrigiten Weibe 15 einem 
nde in der ſchmutzigſten und ärmlichſten Umhüllung, 1 5 ae 
ekleideten Soldaten neben dem Matroſen und 7 109 75 gen 
ewohner des himmliſchen Reiches. Von einem He ui aten er⸗ 
bt man für einige Pfennige ein Liederheft und ſtimmt mit ein 
in die Melodie. Je mehr der Geſang anwächſt, deſto lebbafter 
wird er, und bald entfieht ein ohrenbetäubender Lärm. Doch 
plötzlich wird alles ſtill und die Muſik ſchweigt. Auf die Bühne 
tt ein Hauptmann, der ein kurzes Kapitel aus der Bibel vre⸗ 
Heft und erläutert. Dann folgt wieder endloſer Geſang. In den 
wiſchenpauſen treten verſchiedene Mitglieder auf und legen von 
rem Glauben Zeugniß ab. Lange ſeten ſie die größten Sünder 
deweſen, dann aber gerettet worden und jetzt im Blute des Lammes 
rein gewaschen und darum ſelſa Redner läßt bier verſchiedene 
draſtiſche Beiſpiele ſolcher Erklärungen folgen. Der eine iſt früher 
ttelarm gewejen und hat Hunger leiden, müſſen; ſeitdem er durch 
die Heilsarmee gerettet iſt, kann er täglich Hammelkoteletts ſpeiſen; 
m anderer, der früher ſein Weib mißbandelt und gleich einem 
Tiger gewüthet hat, iſt ein Lamm geworden; ein dritter hat früher 
übermäßig geraucht, jetzt liegt auf dem Platze feiner Thonpfeife die 
Bibel; ein Mädchen erzählt, daß fie ihre Herrſchaft belogen und 
betrogen habe, jetzt aber 770 e 5 
n das Halleluja und Amen, ie Darſtellerin eßt, 
du * e Berſammlung aus vollen Kräften ein, daß der 


und im ganzen 

000 Mark eingenommen. Woher dieſe ungeheuren Einnahmen? 
Die Heilsarmee iſt über die gone Erde verbreitet, fie hat überall 
ihre Offiziere, in Aſien und Amerika, in Europa und Afrika. 
Dieſe unglaublichen Erfolge der Heilsarmee ſind das Werk ihres 
Generals Buß, der früh zu den Mothodiſten übertrat und ſchon 
mit 17 Jahren als en verwendet wurde. Seiner 
großen Erfolge 2 ſuchte man ihn indeß los zu werden und ſo 
trennte er ſich im Jahre 1865 von den Methodiſten und wirkte auf 
eigene Hand, zunächſt auf den Straßen, dann in kleinen Lokalen, 
bis ſeine Armee im Jahre 1876 auf einmal wie aus der Erde ge⸗ 
wagen daſtand. Redner beſchreibt hierauf die bekannte Ein- 
tbeifung der Anhänger des Generals in Soldaten, Unteroffiziere, 
Offiziere und Hauptleute und erwähnt, daß Allen Männer und 
Frauen, durch ihre Tüchtigkeit im Wirken für die Fiber zu 
den höchſten Ehrenſtellen aufrücken können. Alle Einnahmen der 

Sarmee fließen allein dem General Buß ai, der über ihre Ver⸗ 
wendung ausſchließlich verfügt. Die Beſoldung der Offiziere iſt 
gering, fie beträgt zwiſchen 60 bis 27 Mark. Jeder Angeſtellte 
bat blindlings Gehorſam zu leiſten, denn nur dadurch vermag der 


5 
ſogax an einem Abende 200000 Mark 
8000 
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ilage zur Poſener 


General die taufendfach verzweigten Fäden der Armee in der 
and zu halten und einheitlich zu lenken. Die Verehrung des 
enerals durch die Gläubigen iſt unbegrenzt und es iſt ihm ein 

Kleines, in kürzeſter Zeit große Geldſummen zu erhalten. Die 

große Ausbreitung der Heilsarmee in London iſt bedingt worden 
urch die kirchlichen und noch mehr durch die ſozialen Verhältniſſe 

dieſer Weltſtadt, die in mancher Hinſicht aller Beſchreibung 
ſpotten. Zu den ſchlechteſten Wohnungen der Armen geſellt ſich 
die unüberwindliche Neigung zu den ſchärfſten Getränken, eine 

Neigung, die wie Redner durch Beiſpiele erweiſt, auch die beſſeren 

Kreiſe, ſelbſt Damen, ergriffen hat. Als drittes ſoziales Uebel 

geſellen ſich hierzu die Opiumhöhlen und die Tanzlokale der 

niedrigften Sorte, in denen ee nh Vorgänge ſich ab⸗ 
ſpielen. Die Kirche thut wenig oder nichts, dieſem Elende zu 
teuern, und da tritt die Heilsarmee ein, deren Mitglieder in der 

That ein glühendes Herz für die Armen und Verlorenen bewieſen 

haben und mit großem Feuer an die Rettung gehen. Und bei 

dieſer Arbeit iſt der Heilsarmee jedes Mittel recht, große prahleriſche 

Plakate, Straßenumzüge mit Muſik ꝛc. Und die Freudigkeit 

der Leute iſt ſtaunenswerth, nicht Verhöhnung, Beläſtigung in 

hren Lokalen kann ſie abſchrecken. Ein b eee Mittel 
der Einwirkung auf Andere iſt der Geſang. Die verſchiedenſten 

Melodien, ſelbſt von Gaſſenhauern werden dem Texte unter⸗ 

gelegt. Das Hauptlied wird nach der „Wacht am Rhein 

geſungen, ein anderes nach der Volksmelodie „Morgenroth“ ꝛc. 

Wer für die Heilsarmee gewonnen iſt, muß dreierlei meiden: den 

Genuß ſcharfer Getränke, des Tabaks und das Tragen modiſcher 

Kleidung. Er darf dann in die Verſammlung kommen und wird 

als Zeitungskolporteur verwendet, und falls er ſich bewährt, zum 

Korporal befördert. Redner beſchreibt des Weiteren die gemein⸗ 

ſame Wohnung der Offiziere und deren Tagesordnung, zu welcher 

auch das Leſen eines Bibelauszuges gehört, in welchem alle den 
religiöſen Anſchauungen der Heilsarmee zumiderlaufenden Süde 
fehlen. Dieſe religiöſe Anſchauung iſt kurz dieſe: Wir ſind Alle 
verlorene Sünder. Chriſtus hat uns erlöſt. Sein Blut iſt für 

Alle ausreichend, daher muß jeder kommen und ſich erlöſen laſſen; 

dann iſt er von den Sünden rein gewaſchen. Noch kürzer iſt die Sitten⸗ 

lehre. In erſter Linie ift dem Tabak, den Getränken und modiſcher 

Kleidung zu entſagen. Das Abendmahl nehmen die Leute 1 15 

Die Trauung verpflichtet die Frau nicht zum Gehorſam, wenn fie 

einen höheren Rang als der Mann bekleidet. Ihre Vorſtellung 

vom Leben nach dem Tode iſt recht ſinnlicher Natur. Bei Begräb- 
niſſen wird ein weißes Tuch als Zeichen der Freude um den Arm 
gelegt. Das Weſen in der Heilsarmee liegt im engliſchen Charakter 
begründet, deſſen hervorſtechendſter Zug die Konſequenz iſt, mit der 
ein Plan, ein Vorſatz, eine Idee, allen Hinderniſſen zum Trotz, 
zur Ausführung gebracht wird. Die Heilsarmee iſt Methodismus, 
der die Merkmale hat, daß er ſtürmiſch und uniform iſt, ſich durch 
die ganze Welt auszudehnen ſtrebt und einen mechaniſchen Kultus 
pflegt. Dieſe Geſichtspunkte hat die Heilsarmee im höchſten Maße 
durchgeführt. Bei allen Fehlern kann man aber der Heilsarmee ein 
gewiſſes praktiſches Chriſtenthum nicht abſprechen, und darin liegt 
eben ſeine große Macht auf die Gemüther. Die Macht der Heils⸗ 
armee würde England geradezu gefährlich werden, wenn letzteres 
in das ſozialiſtiſche Fahrwaſſer gerathen ſollte. Jede Sektirerei iſt 
eine einſeitige Betonung eines Heilsgedankens, den die Kirche un⸗ 
beachtet gelaſſen hat. Wo ſich daher eine Sektirerei breit macht, 
dort hat die Kirche nicht ihre Schuldigkeit gethan. Die Kirche 
muß ein mehr praktiſches Chriſtenthum fördern. Die Heilsarmee 
iſt etwas ganz Unbibliſches, ſie hat aber eine glühende Liebe zu 
den Verlorenen, ein muthiges Bekenntniß und höchſten Eifer zur 

Sache. Und wenn es uns daran fehlt, dann müſſen wir lernen, 

auch lernen von der Heilsarmee. 


Entwurf eines Volksſchulgeſetzes. 
(Fortſetzung). 
Vierter Abſchnitt. 
Schulpflicht und Beſtrafung der Schulver⸗ 
ſäumniſſe. Privatunterricht. 

§ 75. Jedes Kind hat den Unterricht zu empfangen, welcher 
für die öffentliche Volksſchule vorgeſchrieben iſt. 

§ 76. Die Schulpflicht eines Kindes beginnt mit dem, auf das 
vollendete ſechſte Lebensjahr folgenden Aufnahmetermin. Kinder, 
welche innerhalb dreier Monate nach einem Aufnahmetermin das 
ſechſte Lebensjahr vollenden, können auf Antrag der Eltern oder 
deren Stellvertreter in die öffentliche Volksſchule aufgenommen 
werden, wenn fie die, für den Schulbeſuch erforderliche körperliche 
und geiſtige Reife beſizen. Der Beginn des jchulpflichtigen Alters 
kann von dem Regierungspräſidenten für beſtimmte Bezirke aus 
örtlichen Gründen bis zur Dauer eines Jahres und von der 
Kreis⸗ (Stadt) Schulbehörde aus perſönlichen Gründen für 
körperlich oder geiſtig nicht genügend entwickelte Kinder auf ange⸗ 
meſſene Zeit hinausgeſchoben werden. 
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5 77. Die Schulpflicht eines Kindes endet mit dem, auf das 
vollendete vierzehnte Lebensjahr folgenden Entlaſſungstermin 
Die Kreis- (Stadt⸗) Schulbehörde trifft darüber Beſtimmung, ob 
die Entlaſſung aus der öffentlichen Voltsſchule einmal oder zwei⸗ 
mal im Jahre ſtattfinden ſoll. Findet nur eine einmalige Ent⸗ 
Edu ſtatt, fo müſſen doch Kinder, welche im Laufe des erſten 
Schulhalbjahres das vierzehnte Lebensjahr vollenden, mit Schluß 
dieſes Halblahres auf Antrag der Eltern oder deren Stellvertreter 
aus der Schule entlaſſen werden. In der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein kann, ſoweit bisher ein Ipäteres Lebensjahr als Ende der 
Schulpfli t üblich war, es hierbei durch Beſchluß der Kreis⸗ 
(Stadt-) Schulbehörde belaſſen werden. 

$ 78. Vorbehaltlich der Beſtimmung des 8 17 iſt die Thell⸗ 
nahme an allen Unterrichtsgegenſtänden der öffentlichen Volksſchule 
au „linde ad taubſt 

79. nde und taubſtumme Kinder find der Schulpflicht 
nur ſoweit unterworfen, als beſondere Sean an ihrem. 
Unterricht vorhanden find. Für taubſtumme Kinder dauert das 
ſchulpflichtige Alter bis zum vollendeten ſechszehnten Lebensjahre 


§ 80. Zum Beſuche der öffentlichen Volksſchule find diejenigen 
Kinder nicht verpflichtet, welche im Ivlande erh 5 
öffentlichen Schule oder in einer Privatſchule oder von einem 
Hauslehrer nach einem Lehrplan unterrichtet werden, durch welchen 
mindeſtens die Lehrziele der öffentlichen Volksſchule erreicht werden. 
Falls dieſe Vorausſetzungen nicht zutreffen, tft die Kreis⸗(Stadt⸗ 
Schulbehörde befugt, den 2 As öffentlichen Volksschule anzu⸗ 
ordnen. Der Verzicht auf die Benutzung der öffentlichen Schule 
begründet keinen Anſpruch auf Befreiung von den zur Unterhaltung 
der öffentlichen Volksſchule zu erhebenden Beiträgen. 


§ 81. Für Privatunterricht, welcher die Ziele der Volksſchule 
verfolgt, gelten folgende Beſtimmungen: Zur Ertheilung von Unter⸗ 
richt, wie zur Begründung und Leitung von Unterrichtsanſtalten 
wird jeder Preuße zugelaſſen, welcher ſeine ſittliche, wiſſenſchaft⸗ 
liche und techniſche Befähigung der betreffenden Staatsbehörde 
nachgewieſen hat. Als Leiter (Leiterin) von Privatſchulen dürfen 
insbeſondere nur Lehrperſonen, welche die Rektoratsprüfung 
(Schulvorſteherinnenprüfung) vor einer preußiſchen Prüfungs⸗ 
kommiſſion beſtanden haben, zugelaſſen werden, als Lehrer 
(Lehrerinnen) nur ſolche Lehrperſonen, welche den für die Lehr⸗ 
thätigkeit an einer Volksſchule erforderlichen Befähigungsnachweis 
beſitzen. Für Hauslehrer wird die Befähigung ohne Weiteres als 
vorhanden angenommen bei Geiſtlichen (Predigern, Predigtamts⸗ 
kandidaten beziehingsweije Prieſtern) der vom Staate anerkannten 
Religionsgeſellſchaften, bei Lehrern und Schulamtskandidaten, bei 
Studirenden, und ſofern es ſich nur um Nachhülfeunterricht eines 
eine öffentliche Schule beſucheuden Kindes handelt, bei Schülern 
der beiden oberen Klaſſen höherer Lehranſtalten. 


§ 82. Wer auf Grund der Vorſchrift des 8 81 beabfichtigt, 
eine Unterrichtsanſtalt zu gründen oder die Leitung einer ſolchen 
oder eine Lehrer⸗ (Lehrerinnen-) Stelle an einer ſolchen zu über⸗ 
nehmen oder häuslichen Unterricht zu ertheilen, hat dieſes zuvor 
unter Nachweis feiner Befähigung der Kreis⸗ (Stadt⸗) Schulbe⸗ 
hörde anzuzeigen. Die letztere hat binnen einem Monat zu er⸗ 
klären, entweder, daß fie gegen die Befähigung nichts zu erinnern 
habe, oder daß ſie dieſelbe als vorhanden nicht anerkenne und im 
letzteren Falle die Thatſachen, welche den Mangel der Befähigung 
begründen, anzugeben. Gegen den Beſcheid findet die Beſchwerde 
an den Bezirksausſchuß ſtatt. Mit der Anzeige von der Abſicht, 
eine ſolche Unterrichtsanſtalt zu gründen, iſt der Kreis⸗(Stadk⸗ 
Schulbehörde außerdem ein Lehrplan einzureichen. Derſelbe iſt von 
dem Regierungspräſidenten feſtzuſetzen. Aenderungen des Lehr⸗ 
planes ſind vor Einführung derſelben zur Genehmigung in dem 
gleichen Verfahren vorzulegen. Wird der Lehrplan beziehungs⸗ 
weiſe werden die beantragten Abänderungen nicht bergen ſo 
ſteht dem Antragenden die Beſchwerde an den Unterrichtsminiſter 
zu. Bevor die Befähigung zur Ertheilung von Unterricht oder 
zur Gründung oder Leitung von Unterrichtsanſtalten ſeitens der 
zuſtändigen Behörde anerkannt und bevor der Lehrplan genehmigt 
ift, darf mit der Ertheilung von Unterricht oder mit der Kröfferag 
der Unterrichtsanſtalt nicht begonnen werden. 

$ 83. Treffen die geſetzlichen Vorausſetzungen, unter denen die 
Ertheilung von Privatunterricht und die Leitung von Privatunter⸗ 
richtsanſtalten erfolgen darf (88 81, 82), nicht mehr zu, fo kann 
durch einen mit Gründen zu verſehenden Beſchluß des Bezirks⸗ 
ausſchuſſes die fernere Unterrichtsertheilung oder Anftaltsteitung 
bei . der geſetzlichen Zwangsmittel unterſagt werden. 
Gegen dieſen Beſchluß iſt der Antrag auf mündliche Verhandlung 
beziehungsweiſe Klage bei dem Oberverwaltungsgericht zuläffig. 
Der Privatunterricht unterſteht der Aufſicht des Regierungsprä⸗ 
ſidenten. Derſelbe kann die letztere den Kreis⸗ (Stadt⸗) Schulbe⸗ 
hörden übertragen oder durch beſondere Beauftragte ausüben laſſen. 

$ 84. Kinder, welche zum Beſuch der öffentlichen Volksſchule 
verpflichtet ſind, können derſelben nach näherer Anordnung der 
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Die Glücksjäger. 
Roman von Alexander Römer. 

116. Fortſetzung. Nachdruck werboten.) 
„Ja — das goldene Kalb“, ſagte er grimmig. „Sie 
7 freilich beſondere Gelegenheit, den En e 
- anz um daſſelbe zu beobachten. Greller als in nalen Jalle 
aum übrigens das Komiſche nicht zu Tage treten, das ſich in 
uſeren Zeiten an die Thorheiten der Menſchen bung, ib. 
3 rodukte hervorragender Geiſter, während die Arbeit 
Denkers und Forſchers, die alle geiſtigen Kräfte anſpan⸗ 
Thätigkeit des hohen Beamten kaum ſo viel 0 
angel zu ſchützen, wirft die Beſteuerung der Ver⸗ 
t. die Befriedigung des | 
eren Ser, Atmen ab pie Beſoldung ſolcher e in 
Die gli ele kein Funke von dem lebt, was die Kunſt fordert. 
i ren Wege Anlage und Stellung ihrer Stimmbänder macht 
wo nichts ‚AUS, und ihr inneres Leben in dieſer Scheinwelt, 
naturgemäß ei ihrem geiſtigen Niveau im Einklang iſt, muß 

9 977 zwieſpältiges und verworrenes ſein. 

amin anne Pauls Anſichten, feine bittere Verachtung 
eußeru „Sie wunderte ſich nicht über feine ſchroffen 
ngen. Leo ſtand ihr gegenüber und zwirbelte ſeinen 
ung mi Er beobachtete verſtohlen ihre lange Unter⸗ 
Mienen, mit Paul. Zurückgedämmte Leidenſchaft lag in ſeinen 
ünſch fie wußte jet jenem Abend anf Mürren, wohin jeine 
1 Ser und Paul ſchien es ebenfalls zu wiſſen. 
ünkte fie kaum fo, als ob er eine Verbindung zwi⸗ 


Ohrenkitzels die fabel⸗ f 


ſchen ihr und Leo erſehnte. Sie mußte ihn doch auch von 
Laſten befreien. 

Paul war ſtreng in feinen Rechts⸗ und Pllicht⸗ 
begriffen, — ſetzte er Zweifel in die Echtheit von Leos 
Neigung? Die Brüder liebten einander nicht, und 
weſſen Schuld war das? Leos Augen leuchteten jetzt 
auf, als ihr Blick zu ihm hinüberſchweifte, — es trat Stille 
ein, Merlinsty begann, vom Intendanten aufgefordert, zu 
ſingen. Die Stimme war glockenrein und von wunderbarem 
Umfang. Er wiegte den Oberkörper, er machte theatraliſche 
Seiten; die aus verſchiedenen Elementen zuſammengeſetzte Ge- 
ſellſchaft war vollkommen befriedigt. 

Komteß Aſta klatſchte am lebhafteſten Beifall. Leo, der 
neben ihr ſtand, ſpöttelte darüber in gereizter Stimmung. Aſta 
and und warf es ihm oft ſchmollend vor, daß er häufig 
grundlos gereizt ſei. Seine Laune ſprang von der fieber- 
hafteſten Leidenſchaftlichkeit zur finſterſten Grübelei über. 
Selbſt fie mit ihrem ihre Wirkung ſonſt nie verfehlenden 
Humor, ja mit ihrer heißen Zärtlichkeit blieb machtlos da⸗ 
gegen. 

„Miß Dunlins Protektion für dieſen ungeſchlachten Ge 
jellen iſt geradezu unpaſſend und ganz unbegreiflich,“ ſagte er 
ingrimmig. | 

„Da ſteht fie und ſpricht ernſthaft, beinahe vertraulich 
mit ihm: ob ihr in Wirklichkeit die ſchüchterne Anbetung 
dieſes hölzernen Seladon Vergnügen macht? Unglaublich! 
Wie ein Froſch, deſſen Muskeln unter dem elektriſchen Apparat 
mechaniſch reagiren, ſieht der Burſche aus, wenn er daſteht 
und ſeine Noten abſingt.“ 


Aſta ſah verwundert zu ihm auf. Es flog wie der 
Schein eines Nachdenkens oder Mißtrauens über ihr ſorgloſes 
Geſicht. Hetty ſah heute Abend entzückend aus. Mr. Paul 
ſchien das auch zu finden, er wandte kein Auge von ihr, und 
ſeine Miene, dieſe breite Falte um die Mundwinkel, die hatte 
er nur, wenn er erregt war und über irgend etwas ernſt nach⸗ 
dachte. Sie kannten ihn alle nicht, aber ſie, Aſta, ſie verſtand 
ſich ganz ausgezeichnet auf das Studium von Phyſiognomien⸗ 
Merlinsky bot wirklich eine recht komiſche Erſcheinung wie er 
da kratzfüßte und ſich hin und her wand. Aſta preßte ihr 
Taſchentuch auf die Lippen, um nicht laut 50 ei a 


Warum war Leo nur ſo giftig auf den armen Menſchen? 


Was kümmerten ihn Miß Hetiys Sympathien oder Anti⸗ 
pathien? Sie war ihm ja . gleichgiltig, das hatte er ihr 
hundertmal verſichert. 


Beneidete Leo den Merlinsky um feine ſchöne Goldgrube 
Er ſchlug jetzt mitunter das langweilige Thema vom Geld⸗ 
ich. Das dumme Geld! Der 
mangel an. Das war ſchrecklich. 
arme Papa hatte keins, wie einen Vorwurf ſchleuderte der 
Onkel ihr das entgegen, und an ihr lag es doch nicht. Sie 
hätte nur zu gern die Taſchen voll davon, jetzt klagte auch 
Leo über dieſe Kalamität, und Miß Hetty hatte mehr, als fie 
gebrauchte. Dieſer hölzerne Menſch da ſollte es ja aber auch 
fortan in Haufen erwerben — es mußte köſtlich ſein, eine 
ſolche Goldquelle zu haben — ſie ſah ſich plötzlich den un⸗ 
glücklichen Per 18e näher an. Unglücklich hatte ſie 
genannt in ſeiner lächerlichen Unbehilflichkeit, aber er war im 
Grunde ein rechtes Glückskind. Die Tauſende ſollten ihm jo, 
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ſie die Schule ohne 9 Grund 
885. Eltern und deren Stellvertreter, insbeſondere alle die⸗ 
ir en Perſonen, deren Obhut ſchulpflichtige Kinder unterſtellt find, 
omie Dienſt⸗ und Lehrherren haben dafür Sorge zu tragen, daß 
die zum Beſuche der öffentlichen Volksſchule verpflichteten Kinder 
den Unterricht regelmäßig beſuchen. 
8 86. Wird der Unterricht ohne genügenden Grund verjäumt, 
fo werden die im $ 85 bezeichneten Perſonen für jeden Tag, an 
welchem eine ſolche Verſäumniß ſtattfindet, mit einer Ordnungs⸗ 
ſtrafe von zehn Pfennigen bis zu zwei Mark, und, falls dieſe nicht 
beigetrieben werden kann, mit Haft von drei Stunden bis zu zwei 
Tagen beſtraft. Statt der Haft kann während der für dieſelbe be⸗ 
ſtimmten Dauer derjenige, gegen welchen die Strafe feſtgeſetzt ist, 
ohne in Haft genommen zu werden, zu Gemeindearbeiten, welche 
jeinen Verhältniſſen und Fähigkeiten angemeſſen find, angehalten 
werden. Die an Stelle einer nicht beizutreibenden Ordnungsſtrafe 
eintretende Haft kann vollſtreckt werden, ohne daß der Verſuch der 
Beitreibung der Geldſtrafe gegen den zur Zahlung Verpflichteten 
gemacht worden iſt, ſofern die Zahlungsunfähigkeit deſſelben orts⸗ 
kundig iſt. Die Ordnungsſtrafen fließen zur Kaſſe des Schulbezirks 
(Schulverbands). j . 
$ 87. Der Schulvorſtand hat die Fälle einer Verſäumniß des 
Unterrichts zu prüfen und die Strafe nach Ausſchluß der Fälle, 
welche er nach dem Ergebniß ſeiner Ermittelungen im Einverſtändniß 
mit dem Ortsſchulinſpektor für entſchuldigt erachtet, durch Beſchluß 
feſtzuſetzen. Gegen die Feſtſetzung des Schulvorſtandes ſteht ſowohl 
dem Beſchuldigten wie dem Ortsſchulinſpektor binnen zehn Tagen 
die Berufung an die Kreis⸗(Stadt⸗) Schulbehörde zu. Der Be⸗ 
chluß derſelben iſt endgültig. Die rechtskräftig gewordenen Beſchluͤſſe 
ind von dem Vorſteher derjenigen Gemeinde (Gutsbezirk), in welcher 
er Beſtrafte wohnt, zu vollſtrecken. Die näheren Anordnungen 
5 das Verfahren werden von dem Unterrichtssminiſter ge⸗ 
offen. 4 
$ 88. Arbeitgeber, welche ſchulpflichtige Kinder während der 
Unterrichtsſtunden, zu deren Beſuch ſie verpflichtet ſind, beſchäfti⸗ 
gen oder die Beſchäftigung ſolcher Kinder in ihrem Dienſt während 
er Unterrichtsſtunden durch ihre Aufſeher, Gehülfen oder Arbeiter 
dulden, werden, ſofern nicht nach den Beſtimmungen der Reichs⸗ 
gewerbeordnung eine härtere Strafe verwirkt iſt, mit Geldſtrafe 
von einer Mark bis zu einhundert und fünfzig Mark und, 
dieſe nicht beizutreiben iſt, mit Haft bis zu vierzehn Tagen be⸗ 
ſtraft. Die Beſtrafung erfolgt in dem durch das Geſetz vom 
23. April 1883 (Geſetzſamml. S. 65) vorgeſchriebenen Verfahren. 
$ 89. Eltern und deren Stellvertreter find verbunden, den 
Kindern die nothwendigen Lernmittel, ſowie das nothwendige Ma⸗ 
terial für weibliche Handarbeiten anzuſchaffen. Unterlaſſen ſie 
dies, ſo werden die Lernmittel und das Material aus der Kaſſe 
des Schulbezirkls (Schulverbands) angeſchafft und die Koſten von 
den Pflichtigen, ſofern nicht ihre Armuth ortskundig iſt, im Ver⸗ 
waltungswege beigetrieben. x j 
§ 90. Von den für den Unterricht blinder und taubſtummer 
Kinder beſtimmten Veranſtaltungen iſt für dieſe Kinder Gebrauch 
zu machen, ſofern für ihren ausreichenden Unterricht nicht anderweit 
geſorgt iſt und die Veranſtaltungen von ihrem Wohnort aus be— 
ſucht werden können. Gegen Eltern und deren Stellvertreter, 
welche für die Exfüllung dieſer Pflicht nicht Sorge tragen, finden 
die Vorſchriften der 88 86 ff. mit der Maßgabe Anwendung, daß 
derjenige Schulvorſtand über die Verſäumniſſe zu befinden hat, 
welcher zuſtändig ſein würde, wenn das Kind die öffentliche Volks⸗ 
ſchule zu beſuchen hätte. 7 
Blinde Kinder, welche das ſechste, taubſtumme Kinder, 


8 91. 0 
enügend ent⸗ 


welche das achte Lebensjahr zurückgelegt haben und 0 
wickelt und bildungsfähig ſind, ſind während des ſchulpflichtigen 
Alters von Obrigkeitswegen an einem innerhalb der Provinz 
belegenen Orte, an welchem ſich eine Blinden⸗ beziehungsweiſe 
Taubſtummenanſtalt befindet, unterzubringen, ſofern nicht anderweit 
für einen ausreichenden Unterricht derſelben geſorgt iſt. Kinder, welche 
wegen körperlicher oder geiſtiger Mängel nicht mit Erfolg oder 
nicht ohne erhebliche Gefahr für die andern Kinder am Schul⸗ 
unterricht theilnehmen können, dürfen nach Entſcheidung der Kreis⸗ 
Stadt⸗) Schulbehörde vom Unterricht ausgeſchloſſen werden. Die⸗ 
elben ſind von Obrigkeitswegen, ſoweit erforderlich, bis zum 
vollendeten ſechszehnten Lebensjahr in eine geeignete Erziehungs⸗ 
anſtalt unterzubringen. : 
§ 92. Heber die Zuläſſigkeit der Unterbringung ($ 91) hat 
das Vormundſchaftsgericht auf Antrag der Kreis⸗ (Stadt-) Schul⸗ 
behörde zu beſchließen. Daſſelbe hat vor der Beſchlußfaſſung die 
Eltern, ſofern deren Vernehmung ohne erhebliche 8 ber eiten 
erfolgen kann, bei Mündeln außerdem den Vormund oder Pfleger 
u ohren, und die gutachtliche Aeußerung des Waiſenrathes einzu⸗ 
olen. Das Vormundſchaftsgericht kann Zeugen eidlich vernehmen. 
$ 93. Der Beſchluß des Vormundſchaftsgerichts iſt in einer 
Schlußverhandlung zu verkünden. Von dem zur Schlußverhand⸗ 
lung anberaumten Termine iſt außer den im $ 92 genannten Per⸗ 
ſonen und Behörden der Schulvorſtand, ſowie der Gemeinde⸗ 
Ser, Verbands⸗) Vorſtand zu benachrichtigen. Dieſelben find 
rechtigt, über den Gegenſtand der Verhandlung ihre Erklärung 
in dieſem Termine oder vorher ſchriftlich abzugeben. 
(Fortſetzung folgt.) 
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Aus der Prapinz Poſen 
und den Nachbarprovinzen. 
(Nachdruck der Original⸗Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) 


+ Buk, 20. Jan. [Kaiſers Geburtstag. Markt⸗ 
preiſe.] Um an dem Geburtstage des Kaiſers ein Toner zu 
veranſtalten, hat ſich auch in dieſem Hebel hier ein Feſt⸗Komite 
gebildet und wird vorausſichtlich die Betheiligung eine recht rege 
fein. In ſämmtlichen Schulen werden ſelbſtperſtändlich, wie all⸗ 
jährlich, Feſtakte ſtattfinden. — Die Zufuhr zum diesmaligen 
Wochenmarkte war namentlich in Bezug auf Roggen, Weizen und 
Lupinen des ſchlechten Weges wegen nicht bedeutend. Für Roggen 
zahlte man 1010,25 M., für Weizen 10—11 M., für Gerſte 7 
bis 7,50 M., für Hafer 7— 7,50 M., für Gemenge 6—6,50 M. für 
Lupine 3,503, 0 M., während Kartoffeln garnicht auf den Markt 
gebracht wurden. Die Stimmung war im Allgemeinen eine ſehr 
matte und Kaufluſt wegen Mangels an Platz und Abſatz nur 
wenig vorhanden. 

8 Samter, 20. Januar. [Miniſterieller Beſcheid. 
Konkurs.] Vor etwa zwei Jahren iſt der damalige Lehrer 
Weimann in dem zum Schulaufſichtsbezirk Samter gehörigen 
Dorfe Steindorf wegen Ueberſchreitung des Züchtigungsrechtes 
zu mehrmonatlicher Gefängnißſtrafe verurtheilt und darauf auch 
ſeines Amtes entſetzt worden. Nach Verbüßung feiner Strafe 
fand er kurze Zeit beim Amtsgericht zu Schubin und ſpäter bei der 
königlichen Regierung zu Poſen als Schreiber Beſchäftigung. Da 
die Einnahmen aus derſelben nicht hinreichten, um ſeine in Stein⸗ 
dorf lebende ſehr zahlreiche Familie zu ernähren, wurde er wieder⸗ 
holt bei der Regierung zu Poſen um Wiederzulaſſung zum Schul⸗ 
amt vorſtellig. Da ſeine Geſuche abſchlägig beſchieden worden 
ſind, wandte er ſich an den hieſigen Kreislehrerverein mit der 
Bitte, ſich für ihn zu verwenden. Demgemäß beſchloß auch der 
Lehrerverein Samter eine diesbezügliche Bittſchrift an den Unter⸗ 
richtsminiſter abzuſenden. Sicherem Vernehmen nach ſoll auf 
Grund derſelben der Herr Miniſter die königliche Regierung zu 
Poſen angewieſen haben, dem Weimann wieder die Verwaltung 


einer Lehrerſtelle, allerdings vorläufig nur verſuchsweiſe, zu über⸗ | ich 
W. 


tragen. Wie ferner verlautet, ſoll die Wiederaufnahme des 
Strafverfahrens gegen ihn beantragt haben, da er im Stande iſt, 
ür ſich neue Entlaſtungsmomente beizubringen. — Ueber das 
Vermögen des pergoglichen Gutspächters Theodor v. Bethe auf 
Schloß Samter iſt das Konkursverfahren eingeleitet worden. 
Neutomiſchel, 20. Januar. [Kaiſers Geburtstag. 
Männergeſang verein Liedertafel. Stiftungsfeſt.] Der 
Geburtstag des Kaiſers wird in hieſiger Stadt durch einen Feſt⸗ 
gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche, durch Schulakte in ſämmt 
lichen Schulanſtalten und durch ein Feſtmahl gefeiert werden. 
Zu dem Feſtdiner, das im Simon'ſchen Saale ſtattfinden wird, 
ſind von dem Komitee, beſtehend aus Landrath Behrnauer, Be⸗ 
zirkskommandeur Oberſt Lieutenant von Below, Superintendent 
Böttcher, Amtsrichter Köhler und Bürgermeiſter Witte, Ein⸗ 
ladungen ergangen. In drei öffentlichen Lokalen liegen die üblichen 
Liſten zur Einzeichnung aus. — Der hieſige Männerg ſangverein 
„Liedertafel“, der vor ca. einem Jahre ſeine Thätigkeit einſtellen 
mußte, weil der bisherige Dirigent des Vereins, Kantor Neumann 
in Folge ſeiner Penſiontrung ſein Amt niedergelegt hatte, wird 
vom 26. d. Mts. ab feine Uebungsſtunden wieder aufnehmen In 
der geſtern im Peikext'ſchen Lotale abgehaltenen Generalver⸗ 
ſammlung wurde Herr Lehrer Wilhelm Arndt hierorts einſtimmig 
zum Vereinsdirigenten gewählt. — Der hieſige Muſikverein, 
welcher unter Leitung des königlichen Kreisſchulinſpektors Kießner 
ſehr gut gedeiht, beging am vergangenen Sonntag im Palitzti⸗ 


ſchen Lokale hierſelbſt ſein Stiftungsfeſt. 
X. Wreſchen, 20. Jan. [Feuer. Wohlthätigkeit. 
Von der hieſigen Molkerei. Feier.] In dem Dorfe 


Sokolnik, hieſigen Kreiſes, brannte in der Nacht von Sonntag zu 
Montag die dortige katholiſche Schule total nieder. Der Schaden 
iſt ein ganz beträchtlicher, der ſowohl die Gemeinde, als auch den 
im Schulhauſe wohnenden Lehrer empfindlich trifft. Die Urſache 
des Brandes iſt noch nicht feſtgeſtellt. — Herr Graf v. Poninski 
hat auch in dieſem Jahre dem hieſigen Magiſtrate 100 Mark zur 
Verthellung an ſtädtiſche Arme ohne Unterſchied der Konfeſſion 
überwieſen. — Für die unglücklichen ruſſiſchen Ausgewieſenen hat 
ſich bereits vor einem halben Jahre hier ein Komite gebildet, 
welches allmonatlich durch mildthätige Spenden aus der hieſigen 
jüdiſchen Gemeinde einen namhaften Betrag an die Zentralkaſſe 
nach Berlin ſandte. Die Betheiligten haben ſich nun auf weitere 
ſechs Monat verpflichtet, ihre Beiträge dem hieſigen Komite zu 
überweiſen. — Herr v. Skrbensky, der Vorſitzende des Vorſtandes 
der hieſigen Molkerei, macht im Amtsblatte bekannt, daß für die 
Molkerei Milch von Nichtgenoſſen fürderhin nicht mehr ange⸗ 
nommen wird. — Der Verein „Chebra Kadischa“ (Wohlthätige 
Vereinigung) beging am vergangenen Montag Abend ſeine Jahres⸗ 
feier durch Gottesdienſt, Predigt des Gemeinderabbiners und ge⸗ 
meinſchaſtliches Souper in dem Sitzungsſaale der Repräſentanten. 
Die edle Aufgabe des Vereins beſteht in Krankenpflege und Be⸗ 
ſtattung Verſtorbener. $ 

eifung armer Kinder.] 


© Pleſchen, 20. Jan. [Sp 2 
Auch in unſerer Stadt ift kürzlich die wohlthätige Einrichtung der 


N a BR n * N 


* 2 n 1 


IE * . er * ’ N 


7 


I Speisung armer Schulkinder ins eben, treten Zwar 


konnten 
15 der A d Anzahl der armen Kinder, welche die „Deutſche 
ürgerſchule“ beſuchen, nur 26 Kinder, die bedü n, zur Spei⸗ 
fung ausgewählt werden. Dieſelben werden alltäglich von dem 
Schullokal aus in das nahe gelegene Haus des Gärtners Kos⸗ 
mowski geführt, woſelbſt ſie eine Poxtionstaſſe warmer Milch und 
eine Vierpfennigſemmel erhalten. Die Koſten dieſes warmen Früh⸗ 
ſtücks trägt für 20 Kinder der hieſige Zweigverein des „Vater⸗ 
ländiſchen Frauenvereins“ und für 6 Kinder der hieſige Peſtalozzi⸗ 
Verein. Für die 20 vom Frauenverein beköſtigten Kinder ſoll vom 
Magiſtrat ein Zuſchuß erbeten werden. 

0. ogaſen, 20. Jan. [Geburtstagsfeier des 
Kaſſers.] Am bevorſtehenden Geburtstage des Kaiſers werden 
wie bisher alljährlich, Feſtdiners in Kaubes Hotel und im Gaſt⸗ 

ofe des Herrn von Rhein ſtattfinden. Es hat ſich ein Feſtkomite 

eſtehend aus dem aufſichtsführenden Richter des hieſigen könig⸗ 
lichen Amtsgerichts, Amtsgerichtsrath Sypnewski, Gymnaſtal⸗ 
Direktor Dr. Dolega und Bürgermeifter Weiſe gebildet, um die 
Einladungen zu dem Feſteſſen in Kaubes Hotel ergehen zu laſſen. 

erner werden im hieſigen königlichen Gymnaſiun, in der könig⸗ 
ichen Präparandenanſtalt, in der höheren Töchterſchule von 
Fräulein Langenmayr und in ſämmtlichen Volksſchulen Feſtakte 
durch Geſang, deklamatoriſche Vorträge und Feſtreden abgehalten. 
Auch werden in ſämmtlichen hieſigen Kirchen und in der Synagoge 
N und Predigten gehalten. Der hieſige Landwehr⸗ 
erein ver nftaltet im Etabliſſement Alexanderpark zur Feier des 
fee nie, Tbeater⸗Vorſtellung. an die ſich ein Tanzkränſchen an⸗ 
eßen wird. 

O. Rogaſen. 21. Januar. [Generalverſammlung. 
Jagdſcheine. Pferde und Rindviehzählung. Un: 
fall.] Vorgeſtern Abend fand hier in Gosliners Hotel eine 
Generalverſammlung des hieſigen Vorſchuß⸗ und Sparkaſſenvereins 
ſtatt. Es wurde zuerſt der Rechenſchaftsbericht für das Jahr 
1891 vom Rendanten verleſen und erläutert. Hierauf beantragte 
der Vorſtand die Decharge⸗Ertheilung, welche auch einſtimmig von 
der Verſammlung ertheilt wurde. Die Dividende wurde auf 6 
Prozent feſtgeſetzt. Herr Neſtner, deſſen Wahlperiode als Aus⸗ 

uß⸗Mitglied abgelaufen war, wurde einſtimmig wiedergewählt. 
Schließlich wurde noch der Bericht des Reviſors verlefen und da⸗ 
mit hatte die Sitzung ihr Ende erreicht. — Im verfloſſenen Viertel⸗ 
jahr wurden vom königlichen Landrathsamt in Obornik 173 Jagd⸗ 
ſcheine ertheilt. — Am 14. November v. 3 hat im Kreiſe Obornik 
eine Zählung des Pferde- und 1 ſtattgefunden und 
war das Ergebniß 7845 gegen 7759 Pferde und 23594 gegen 
22 305 Stück Rindvieh im Vorjahr. Die Zunahme bei Pferden 
beträgt 86, bei Rindvieh 1289 Stück. — In der Nacht vom 17. zum 
18. d. Mts. iſt ein im Dienſt des Herrn Grambſch in Neuvorwerk 
ſtehender Arbeiter auf der Landſtraße todt aufgefunden worden. 
Es wird vermuthet, daß derſelbe in angetrunkenem Zuſtande er⸗ 
127 — Ha und ſich zum Ausruhen hingelegt hat und dabei er⸗ 
roren iſt. 

b. Wongrowitz, 18. Januar. [Treibjagden Toll⸗ 
wuth ] Auf den Feldmarken der Rittergüter Kopanin und 
Niemczyn fanden in den letzten . große Treibjagden ſtatt. 
Es wurden auf dem über 3000 orgen großen Territorium 
Kopanin von 10 Jägern 116 und in Niemczyn mit gleicher 
Morgenzahl nur 30 Hafen geſchoſſen. Jagdkönig wurde auf bei- 
den Jagden der Rittergutsbeſitzer Hepner auf Kopanin. — Am 
vergangenen Freitag lief auf der Chauſſee von Niemezyn nach 
Elſenau ein toller Hund entlang und ſchlug den Weg über die 
8 Rittergutes Kopanin ein. Nachdem derſelbe auf der 
Kopaniner Dorfſtraße mehrere Hunde gebiſſen hatte, verbarg er 
ſich in einer nahen Hundebude. Mehrere Arbeiter bemerkten dies 
und einer derſelben erſtach die ſchäumende Beſtie mit einer Heu⸗ 
gabel. Der Hund des Nachtwächters, welcher gefährlich gebiſſen 
erſchoff, war, wurde durch den dortigen Förſter Gebe! ſofort 
erſchoſſen. — 

b. Kolmar i. Poſ., 20. Jan. (Ordensverleihung. 
Dem Gefangenaufſeher und Gerichtsdiener Swantes wurde bet 
ven diesjährigen Ordensfeſte das Allgemeine Ehrenzeichen ver- 

ehen. 


* Aus Oberſchleſien, 19. Jan. (Petition. Polni⸗ 
ſches.] Aus Oberſchleſien iſt an den Reichstag eine Petition ab⸗ 
gegangen des Inhalts, daß für dasjenige aus dem Auslande ein⸗ 
geführte und noch vorhandene Getreide, das ausweislich zu dem 
alten Zollſatze verzollt worden iſt, die Differenz zwiſchen dieſem 
und dem neuen Zolle zurückgezahlt werde. — Die polniſche Pro⸗ 
paganda macht Fortſchritte. Im Ratiborer Kreiſe iſt jetzt ein pol⸗ 
niſcher Bauernverein 5 worden. Vorſitzender iſt ein ge⸗ 
wiſſer Raymann. ine kürzlich abgehaltene Ver⸗ 
ſammlung wurde mit dem Geſange des Liedes 
„Noch iſt Polen nicht verloren“ 7 

* Elbing, 18. Jan. Ein Sittenbild.] Der Viehtreiber 
Cziedgor aus Marienau kam an einem Tage angetrunken nach 
N und erfuhr durch ſeine beiden ziemlich erwachſenen Kinder, 
daß ſie noch den ganzen Tag nichs je eſſen bekommen hätten, denn 
die Mutter hätte das Mehl verkauft, ſich dafür Branntwein be⸗ 
ſorgt und läge nun betrunken auf dem Stroh auf dem Boden. 
Der Ehemann gerieth in Wuth, ſtieg auf den Boden und ſchlug 


nur ſo in den Schoß regnen. Ach, wenn ſie auch einmal eine 
ſolche Goldquelle finden könnte! 


Leo war an Hettys Seite getreten, es prickelte ihn, 
er konnte ſeiner Stimmung nicht Herr werden. In 
ſeinem hochmüthigſten Ton machte er, zu dem Sänger ge⸗ 
wendet, einige Bemerkungen über ſeinen Vortrag, welche die 
beißendſte Satire enthielten. Es blieb zweifelhaft, ob dieſer 
dieſelbe heraushörte, jedenfalls fühlte er ſich der Situation 
nicht gewachſen und zog ſich mit einigen gemurmelten Redens⸗ 
arten zurück. Leos Augen blitzten. „Sie ſind wohl recht 
ſtolz auf Ihren Schützling, Miß Dunlin,“ ſagte er und lachte 
— ein recht hübſches Lachen — „aber mit Verlaub, ich finde 
es zu lächerlich, dieſen Menſchen ſo auftreten laſſen zu wollen. 
Oder halten auch Sie ſeine ſchauſpieleriſche Ausbildung für 
vollendet? Sie gaben ihm ja eben Ihre guten Wünſche mit 
auf den Weg.“ d 

etty ſah ihm lächelnd ins Geſicht. „Warum ſollte ich 
das achte . ſie. „Gute Wünſche ſind wohlfeil, und 
warum ſind Sie ſo ungerecht, auf einmal Unmögliches zu ver⸗ 
langen? Der Menſch iſt ganz brav und tüchtig, er hat ſich 
wenigſtens in ſeinem früheren Stande ſo bewährt, und wenn er 
nun Diefelben Eigenſchaften in den neuen Stand mit hinüber⸗ 
nimmt, ſo wird ſchon alles gehen. Ihm fehlen einſtweilen die 
Formen, ihm fehlt das innere Erleben deſſen, was er darſtellen 
ſoll, das müſſen ihm die neuen Verhältniſſe erſt bringen. 
In einem Jahre kommt das nicht.“ Sie ſagte es ruhig, ob⸗ 
jektiv, wie ihre Art gewöhnlich war. 

„Ja — das Erleben — wollen Sie ihm auch dazu 


helfen wie zu dem übrigen, Miß Hetty?“ Ueber Leos Lippen 
ſprudelte das verletzende Wort; er erſchrak ſelber davor. 

Sie erwiderte ihm eine Weile nichts, ein hoheitsvoller 
Blick, der tief in ſeine Seele drang, ſagte ihm mehr als Worte. 
Er ſenkte ſeine Augen und war unſäglich verwirrt. „Ich 
glaube, manch einer auch unter den im Leben der großen Welt 
Geſchulten iſt noch nicht fertig und klar in ſich und bedarf 
noch ſeines inneren Erlebens zur richtigen Darſtellung ſeines 
Weſens,“ ſagte ſie dann langſam. „Wir müſſen einander alle 
dazu helfen.“ 

Leo biß ſich auf die Lippen. Er ſtand ja wohl cbenſo 
linkiſch und roth vor ihr in dieſem Augenblick, wie der hölzerne 
Heldentenor. Es war etwas Unergründliches um dieſes Mädchen. 
Sie war kühl wie Eis, unantaſtbar wie das glitzernde, gleißende, 
bei jeder warmen Berührung zerfließende Gebilde Und doch 
wollte und mußte er dieſen Eisberg erwärmen. Und durch 
dieſe ſpiegelglatte Oberfläche hindurchdringen. Schon ſeit 
lange war dieſe fiebernde Sehnſucht in ſeinem Herzen, ein 
Stachel war in ihm zurückgeblieben ſeit jenem Abend auf der 
hohen Alp, eine Wunde in ſeinem Stolz. Es war toll, daß 
er heute noch nicht weiter war. Aeffte ſie ihn? Durchſchaute 
ſie ihn? Wie ſah es in ihrer Seele aus? Und war er, der 
bisher Unwiderſtehliche, nicht mehr im ſtande, ein Mädchenherz 
zu ergründen und zu bezwingen? 

Aſta war unterdeſſen, als Leo ſie ſo ſchleunig ver⸗ 
laſſen, auf Herrn Merlinsky zugetänzelt und hatte einen 
Schwall von allerliebſten Reden über ihn ergoſſen. Sie 
verſtand es vortrefflich, mit den verſchiedenſten Menſchen 
die verſchiedenſten Tonarten anzuſchlagen. Er jammerte 


fie, der arme Burſche, der ſich hier jo furchtbar unbehaglich 
fühlte, ſie mußte ihn ein wenig helfen, und das gelang ihr 
außerordentlich gut. Herr Merlinsky ſah mit dankbaren Augen 
in das luſtige Geſicht, ihre goldenen Haare flimmerten 
berückend in dem ſtrahlenden Gaslicht, und ſie intereſſirte ſich 
ungemein für fein erſtes Debüt. In den großen Badeörtern, 
in Wiesbaden, in Baden⸗Baden ſollte er zuerſt auftreten — 
fie hatte ſich ſeitdem orientiert, wo Baden-Baden lag und ihre 
Kenntniſſe erweitert — in welchen Rollen denn? Ei! als 
George Brown in der Weißen Dame, eine reizende Oper — 
als Troubadour — himmliſch! Es mußte entzückend ſein, das 
Leben, welches er vor ſich hatte. 


(Fortſetzung folgt.) 


Vom Büchertiſch. 


Im Verlage von Ferdinand v. Kleinmayr in Klagenfurt er⸗ 
chien; George Kennan „Aus Sibirien und Ruß⸗ 
land.“ Autoriſierte Ueberſeßung von Leopolld Katſcher. 
(Preis Mk. 1,26). — Die von Kennan 1868 und 1889 im Cen⸗ 
turn Magazine“ veröffentlichten Artikel über ſeine — 
des Lebens der politiſchen Verbannten in Sibirien find 1890 in 
verſchiedenen Verdeutſchungen erſchtenen. Theils nach ſeitherigen, 
neueren Aufſätzen in der genannten Zeitſchrift, theils auf Grund 
des ſoeben erſchienenen, von den Verb 1 in der letzteren 
vielfach abweichenden Kennan'ſchen Buches „Siberia and Exile 
System“ (New Pork, Century N 2. Bde.) bietet der 
Ueberſetzer hier in freier Uebertragung eine Zuſammenſtellung jener 
einſchlägigen Schilderungen und Beſchreibungen, die in keiner der 
beſtehenden deutſchen Ausgaben enthalten ſind. Demnach bildet der 
vorliegende Band eine Ergänzung zu ſämmtlichen bisherigen Ueber⸗ 
ſetzungen der Kennan'ſchen Schriften. 
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die Frau mit dem Riemen, dann mit einem Beſenſtiel in barba⸗ 
riſcher Weiſe. Hierauf ſchleppte er die Frau in die Stube und 
ſetzte auch hier die Mißhandlung fort. 5 
die Frau todt am Boden ihrer Stube gefunden. Herr Kreisphyſi⸗ 
kus Dr. Deutſch giebt vor den Geſchworenen das ärztliche Gut⸗ 
achten dahin ab, daß auf dem Körper der Frau keine Stelle ohne 
Wunden und Beulen, und daß das linke Bein gebrochen geweſen 
7 erhielt nach der „K. H. Ztg.“ dafür 2½ Jahren 
uchthaus. 

* Oſterode, 19. Jan. [Ein Wolf] kam am vergangenen 
Freitag Vormittags dem Poſtboten Neuhetzki aus Hohenſtein auf 
der Fahrſtraße zwiſchen Thomaſcheinen und Manchenguth bis auf 10 

chritt Entfernung entgegen. Auf das Angſtgeſchrei des Beamten 
bog das Raubthier ſeitwärts in den naheliegenden Wald ab. Der 
olf ſoll ein großes Thier ſein, auf dem einen Hinterfuß lahm, 
vermutblich bereits angeſchoſſen. Dem Mühlenbeſitzer Skorwaski 
aus Tchomaſcheinen iſt auf dem Felde ein Schaf zerriſſen worden. 
— t ꝰꝰ«⸗c‘ↄ — — . — 


Vermiſchtes. 


Frl. Sanderſon in Petersburg. Am letzten Sonn⸗ 
abend ging im fatferl. Marinet,eater zu Petersburg in Gegenwart 
nur einiger „allerhöchſter“ Perſonen und einem kleinen Kreiſe Ge⸗ 
adener zum 1. Mal die von der kaiſerl. Theaterdixektion er- 
worbene Maſſenet ſche Oper „Esclarmonda“ in Szene und 
zwar mit der von der Pariſer Grand Opera eingetroffenen be⸗ 
rühmten Primadonna und Opernfängerin Fräulein Sanderſon 
in der Titelrolle. Die Sängerin machte geradezu Furor und hatte 
5 gen heft des en Ser zu erfreuen Neben groß⸗ 

n vokalen Vorzügen iſt ſie noch eine zeicht 
eit. Pro Abend erbolf fie 3000 Rubel und iſt für einen Cyelus 
von 12 Vorſtellungen engagirt. Das Publikum erwartet das erſte 
Öffentliche Auftreten des Fräulein Sanderſon mit fieberhafter 
Spannung. Seit 14 Tagen find bereits alle Billets zur 1. Auf⸗ 
führung vergriffen, troß der namhaft erhöhten An i 
Eine ü eltene Promotion erfolgt morgen an der 
Berliner nf e höheren Beamten, den kai⸗ 
erlichen Poſtinſpektor Mor König vom Reichspoſtamt. Der Dok⸗ 
orandus ſteht im Alter von 38 Jahren. Von 1888 bis 1891 hat 
err König an der Univerſitat ein juriſtiſches Triennium vollendet 
eine Doktorarbeit erörtert die Haftpflicht des Verkäufers von 
Inbaberpapieren und iſt dem Staatsſekretär Dr. v. Stephan ge⸗ 
widmet. Unter den Theſen find die beiden folgenden bemerkens⸗ 
werth: „Die Poſt iſt nicht Kaufmann im Sinne des Handelsgeſetz⸗ 
Buches“ und die „Beſeitigung des Gewohnheitsrechts durch den 
Sntwourf eines bürgerlichen Geſetzbuches für das deutſche Reich iſt 

eanſtanden.“ 2 

+ Die Behandlung der Kohlenzieher auf deutſchen 
Schiffen iſt dieſer Tage im Reichstage zur Sprache gekommen, und 
m Regierungstiſche hat man in ziemlich optimiſtiſchem Sinne zu 
dieſer Frage Stellung genommen. Wenn man dort der Anſicht 
Sppeien, daß an amtlicher Stelle noch nicht genügend belaſtendes 
Naterial angeſammelt geweſen, jo ſcheinen die näherſtehenden 
Kreiſe ſich nach Kräften zu bemühen, ſolchem Mangel abzuhelfen. 
&einiger, wie Gepeinigte wetteifern in dieſem Beſtreben. Der 

elbſtmord eines Kohlenziehers an Bord des Norddeutſchen Lloyd 
ampfers Sachſen beſchäftigte in feiner Sonnabendſitzung das 
eeamt in Bremerhaven, und die maßgebende Behörde wird es 
gewiß intereſſiren, daß in dieſem Falle unzweifelhaft feitgeitell: 
worden iſt, daß der betreffende Kohlenzieher Mißhandlungen aus⸗ 
eſetzt geweſen iſt und, um dieſen zu entgehen, den Tod in den 
ellen geſucht hat. Der Dampfer Sachſen befand ſich zur Zeit 
des Selbſtmordes im Rothen Meere. Am Morgen des 18. Juni 1891, 
etwa ſieben Uhr, ſprang der angemuſterte Kohlenzieher Volz aus 
Aldingen in Württemberg über Bord und ertrank. Die Maſchine 
wurde ſofort geſtoppt, es wurde rückwärts gearbeitet, ein Boot 
ausgeſetzt, der Verunglückte war indeſſen nicht zu finden. Un⸗ 
mittelbar vor der That hatte Volz geäußert, er könne die Miß⸗ 
handlungen nicht mehr ertragen. Ein Theil der ſchon früher 
vernommenen Zeugen wollte davon nichts wiſſen, ein Zeuge erklärte 
indeſſen, daß Volz vom Oberheizer und aſchiniſten geſchlagen 
worden ſei und zwar von dem Erſteren mit einem Stück Tucks⸗ 
verpadung. (Ein ſolches Züchtigungsinſtrument, daß ein anderer 
Zeuge geliefert hatte, lag dem Seeamt vor; es iſt ein ¼ Zoll 
Dicker und 50 cm langer Gummiſtreifen.) Ehe Volz zur Aus⸗ 
führung ſeiner That an Deck ging, war er in den Maſchinenraum 
diege Au und weinend wieder herausgekommen. Der Zeuge, der 
ieſe Ausſagen machte hat bei einem anderen Kohlenzieher dicke 
Striemen geſehen, die von Schlägen mit jenem Züͤchtigungsin⸗ 
ſtrument berrübrten, Der Capftän der Sachſen, Supmer, erklärt, 
der Arzt habe einen ſolchen Fall nicht gemeldet. Der Reichskom⸗ 
miſſar hielt es für erwieſen, daß Mißhandlungen vorgekommen 
ſind, ließ aber die Verhandlung vertagen, um noch einige Perſonen 
der Beſatzung vorzuladen. Er bittet auch das Seeamt, zu ergründen, 
ob die vom Lloyd erlaſſenen ſtrengen Vorſchriften über die ärztliche 
Unterſuchung der Kohlenzieher auch ausgeführt würden. 
Mascagni's „Cavalleria ruſtieana“ wurde in Paris 
um erſten Male aufgeführt. Die zahlreich anweſenden Italiener 
atſchten begeiſtert, das franzöſiſche Publikam blieb kühl und 
gühte fogar, als das jumphontiche Zwiſchenſpiel von den Bewunderern 
kascagni's zur Wiederholung verlangt wurde, die Kritik iſt ver⸗ 
nichtend; Worte wie „ungeſchickt, kindiſch, farblos, armſelig“, find 
noch die ſchwächſten Ausdrücke, wel 
Blas“ u. ſ. w. zur Kennzeichnung d 
brauchen. Was aber die Wirkung dieſer Worte abſchwächt, das iſt 
die in fait allen Kritiken vorkommende Bemerkung, es ſei un⸗ 
leidlich, daß die ſtaatlich unterſtützte Komiſche 
per einen Ausländer ſpiele, während IE 
viele Sranzoien vergebens auf eine Auffüh⸗ 
rungihrer Tonwerke warteten. 
In Peſt fand vor 
Mundy ein Probe⸗ 


einige 
perluch f Schlachtfeldern ſtatt. 


bon den, wurden der „N. Fr. Pr.“ zufolge 


* 


der Mascagniſchen Er ge⸗ 


erzte fun H 3 1 * 
Ortiteten Seen als Sanitätsperſong 


oldbabren wurden als Transportmaterial verwendet, und 120 


Kan Wiel u ai Kent dem 

üriten Loptowig bobe . Andrafi 
w „die Grafen Aladar y, 

jefonicg un ae: eine Anzabl früherer Reichstags⸗ 


7 mehr als 2000 Fl. eintragen. N 
c Wi wird der „Voſſ, Bt 
3 Heu ee Baer ein kleines Ochnelffeuer, 
Aa eine militäriſche Patrouille mitten in der e einen 
Der Vor eſerteur abgab, in große Yufcegung worden. 
auch Xorgang pete dec unter 5 
oſtens vor der Reichsdruckerei zu Berlin, der jüngft die ganze 
tſche Preſſe beſchäftigt hat. Ein Deſerteur von dem großherzog⸗ 
2 Heſſiſchen Regimen: Nr. 118 war Tags zuvor in einer hieſigen 


ge⸗ 


e Zeit darauf wurde 
r yſi⸗ An der katholiſchen Kirche, 


ausgezeichnete Schön= | En 


che „Figaro“, „Gaulols“, „Gil S 


Wirthſchaft erg 
fanterie⸗Kaſerne kurz vor 8 Uhr nach dem Bahn 
der Bahn nach ſeinem Garniſonsort Offenbach 
wo ein 1 durch 

verbauter Durchgang, der ſogenante Kirchenreul, zum Luiſenplatz 
führt, ſuchte er ſeinen Begleitmannſchaften, einem Sergeanten und 
einem Gemeinen, die beide mit geladenem Gewehre bewaffnet 
waren, zu entweichen. Er rannte durch den Engpaß, in welchem er 
ſofort den Blicken ſeiner Begleiter entſchwand, ſo daß ſie ihn erſt 
wieder auf dem Luiſenplatz zu Geſichte bekamen, wo er inzwiſchen 
ſchon einen Vorſprung von 150 bis 250 Meter gewonnen hatte. 
An dem Luiſenplatz liegen das Gymnaſium und das Realgymnafium; 
einige andere Schulanſtalten befinden ſich in nächſter Nähe, ſo daß 
der Platz ſo kurz vor Beginn der Schulzeit von der Suljugend 
ſehr belebt iſt. Man erzählt hier allgemein, daß der Ausreißer fich 
dieſen Umſtand gefliſſentlich zu Nutzen zu machen geſucht hat indem 
er ſeinen Weg ſo nahm, daß er Kindergruppen zwiſchen ſich und 
ſeine Verfolger zu bringen ſuchte, um dieſe von dem Gebrauch der 
Schußwaffe abzuhalten. Gleichwohl hat die Patrouille in ſtrenger 
Ausführung ihrer Inſtruktion Feuer gegeben, und zwar ſind, wie 
der amtliche Polizeibericht beſtätigt nich weniger als vier Schüſſe 
gefallen, die aber ſämmtlich ihr Biel*verfehften. Man erzählt ſich 
allerdings, daß der Flüchtling an der Hand verwundet worden jei, 
doch hat ſich das als falſch erwieſen; er war aber durch die Schüſſe 
fo eingeſchüchtert, daß er jeden meiteteren Fluchtverſuch aufgab und 
ſich ohne Widerſtand wieder feſtnehmen ließ. Was aus den ihm 
nachgeſandten Kugeln geworden iſt, hat bisher noch nicht feſtgeſtellt 
werden können. Daß ſie unter den gegebenen Umſtänden kein 
Unheil angerichtet haben, muß geradezu wunderbar erſcheinen. Mit 
tſetzen malt man ſich aus, welche Folgen aus dieſer Schießerei 
hätten entſtehen können. Die Erregung in der Bürgerſchaft iſt ſehr 
groß. Man ſagt ſich, das die Mannſchaften kein Vorwurf trifft, 
da fie nur ihre Inſtruktion ausgeführt haben, daß aber eine In⸗ 
ſtruktion bejeitigt werden muß, die das Leben des friedlichen Bür⸗ 
gers, des unſchuldigen Schulkindes bedroht. Hoffentlich wird dieſer 
Fall, der ja auch im Reichstage zur Sprache gebracht werden wird, 
mit dazu beitragen, daß endlich einem Zuſtande ein Ende gemacht 
wird, der längſt als unhaltbar erkannt iſt. 


Handel und Verkehr. 


Dentſche Stärkezuckerfabriken. In dem Novemberheft 
der Monatshefte zur Statiſtik des deutſchen Reichs iſt die Nach⸗ 
weiſung über die Erzeugung von Stärkezucker im deutſchen Zoll⸗ 
gebiet für das Betriebsjahr 1890,91 veröffentlicht. Danach hat 
die Zahl der im Betrieb geweſenen Stärkezuckerfabriken 29 leine 
weniger als im Vorjahr) betragen. Verarbeitet wurden an naſſer 
Stärke 524,246 Kilozentner und an trockener Stärke 113,896 Kilo⸗ 
zentner, wogegen im Vorjahr 799,224 K⸗Ztr. naſſe und 56,663 K.⸗Ztr. 
trockene Stärke verarbeitet worden waren. Gewonnen wurden 
107,747 K.⸗Ztr. Stärkezucker in feſter Form (175,802 K.⸗Ztr. im 
Vorjahr), 278,067 K.⸗Ztr. Stärkezuckerſyrup (346,841 K.⸗Zte.) und 
43,580 K.⸗Ztr. Couleur (27,480 K.⸗Ztr.) 
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* 


riffen worden und ſollte nun von der biefigen In⸗ 
hofe und dann mit 
ebracht werden. 


auervorſprünge 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 21 Januar. Schluſt⸗Courſe. t.. 20. 

* pr. Apr . 209 — 28 — 
0. 2 FOREN 


ril⸗Mai . 208 — 207 50 

Royuen pr Januar . 219 20 222 75 
dv l⸗ Mal. 214 50 214 25 
Dyiritus (Nach amtlichen Notirungen. ve 20 
du. 70er loko 7 20 IE 40 

do Wer Jan⸗Febr. 46 80 — — 

do. 76er April⸗Mat. 47 90 48 70 

do. 70er Juni⸗Juli 48 40 49 30 

da. Wer Juli⸗Auguſt. 48 60 49 50 

do. 50er leo . .. 66 50 | 67 80 


No: 2 
Poln. 5% Pfdbrf. 62 81 62 90 
Poln. Liquid.⸗Pfbr. 60 200 60 70 
Ungar. 4% Goldr 93 70 92 9. 
do. 5% Papierr. 88 70 88 60 
Oeſtr. Kred.⸗Akt. = 164 49163 75 
Oeſtr. fr.Staat3b. #127 30127 40 
Lombarden 8 45 — 44 — 
Neue Reichsanleihe | 
Fondſtimmung | 
200 — feſt 
94 50 | 


Not.v20 

Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 70] 84 50 
Konſolid. 4% Anl. 06 70/06 60 
do. 740 99 20 99 25 
Poſ. 4% Pfandbrf. 101 60/01 70 
50 3½¼% Pfdbrf. 95 80 95 70 
Pos. Rentenbriefe 102 4102 40 
a Prov. Oblig. 93 20 93 20 
Oeſtr. Banknoten 172 20 72 5 
Oeſtr. Silberrente. 80 90 80 70 
Ruſſiſche Banknoten 199 25 
R.4¼ò % Bdl. Pfobr. 94 70 


Oſtpr. Südb. E. S. A 70 50 70 201 

Mainz Ludwighfdto116 75116 70 Ultimo: 

Marienb. Mlaw.dto 55 50 54 251 Dux⸗Bodenb. EiſbA 232 90 233 

Italteniſche Rente 90 90 31 —Elbethalbahn „ „104 601104 40 
ſſagkonſAnl 1880 92 75 92 75 Galizier „ „90 75 90 75 

dto zw. Orient. Anl. 63 75 — — Schweizer Eenft „131 75131 50 

Num. 4%, Anl. 1880 83 90) 83 75 Berl. Handelsgeſell 137 60,137 25 

Türk. 1% konſ. Anl. 18 30 18 30] Deutſche Bank⸗Akt. 158 1) 157 — 

Poſ. Spritſabr. B. A. Diskont. Kommand. 181 9 180 75 


nowrazl. Steinſalz 33 25 
0: BR: 5 


Sem 2715 235 — 235 60 Bochum ruft a 115 5 
Schar 235 — ochumer Gußſtahl116 — — 
ortm. St. Pr L. A. 61 25 59 90 Naß 


B. f. ausw. H 63 x 63 80 


Nachbörſe: 


Stoatzhahr 127 40, Kredit 163 75. Dis kon o 
Anmmandit 182 — 


Marktberichte. 


23, 9 ri — 
25,50 Mart. 
bis 23,00 bis 


Kilogramm 22,00 ark — Rapskuchen ohne Aend., 
der 100 Kilogramm ſchleſiſche 14.75 bis 15,25 M., fremde 14.50 
bis 15,00 Mark. — Leinkuchen mehr beachtet, per 100 Kilogr. 


Umfagß ; 


50 Kilogr. 45—50—55—60—65 M., 


a 2 


per 50 Kilo 38 —42—57—65—75 


zn ir 


Sch 
amen mehr angeb., per 50 Kg. 
Kleeſamen ſchwacher Umſatz. 
— Mehl in ruhiger Haltung, 
Weizenmehl 00 32,25 bis 32,75 
bis 3550 Mark. — Roggen ⸗Futtermehl per 100 
125 erg F 
n pro 3.75— 
2.75—3.25 M. je nach Stärkegrad. 


Zuckerbericht der Magdeburger Börſe. 


p. 100 Silo inkl. Sad 


Preiſe für greifbare Waare. 
A. Mit she 8 

. » ni N 
Hein Brodraffinade 3000 5 | 30,0 M. 5 
fein Brodrafftnabe 29,75 M. | 29,75 M 
Gem. Raffinade 29,50—29,75 M. 29,50 29,75 M 
Sem, Melis L 28,50 M. 28,50 M. 
Kryſtallzucker I. 28,50 M. 28,50 M. 


Kryſtallzucker II 
Tendenz am 20. Jan., Vormittags 11 Uhr: Rubig. 
B. Ohne . eee er 


19. Januar. J 
Seen Quer, dar ar. | 20. Januar. 
Rornzuck. Rend. 92 Pros. 19,40 19,50 M. — N 
dto. Rend. 88 Proz.  18,40—18,50 I. 1851850 N. 


nachpr. Riend. 75 Pro: 15.00-16.10 M. 
Tenden; am 20. Jan., Vormittags 11 Uhr: Ruhig. 


** Leipzig, 20. 
Handel. La Plata. 
ebr. 3,52%, M., p. i 
Mat 357% M., p. Juni 


— wedifher Kle“ 

6070-80-90 M. — Tannen 
Thymothee ohne Frage⸗ 
Brutto 
.— Roggen⸗Hausbdacken 35,00 
io. 1260 13.00 
Speiſe⸗ 
— Brennkartoffeln 


15.00 16,10 M. 


Für 2 Mark zu einem vollkommenen Herren⸗Beinkleld, 
geſtreift und carrirt. 


Für 3 Mark 75 Pig. Strapazier⸗Buxkm carrirt, me⸗ 
lirt u. geſtreift, zu einem vollkommenen Herren: 


Für 4 Mark 30 Pfg. 3 Weter dauerhaften Stoff zu 
ein. vollkomm Damen⸗ Regenmantel in hell u. dunkel. 


Für 6 Mark 60 Pig. 6 Meter Engl. Leder zu einem 
vollkommenen dauerhaften Herren- Anzug, waſchäckt. 


Für 7 Mark 50 Pfg. Meter feinen Cheviot, Tchtwarß 
blau und in allen Modefarben, zu einem eleganten 
Herren: Anzug. 


Tür 5 Mark | Zwirnfofe für Anzüge 
2½ Met. waſſer] das Meter 80 Pfg. 
dicht. Stoff zu 

1 Regen-Baleto! 

in allen Farben. 


Feuervehr-, 
Forstgrüne 
Tuche 
von Mark 2.— 
das Meter an. 


5 Meter 
doppeltbreites 
Damentuch 

in allen Farben 
zu einem Kleide 
Mark 6.—. 


Neueſte 
ts uch-, Buxkin-, Kammgarn- 
und Cheviot- 


Mister franco 


13 Mark. 


Prima Mode- 


Streichgarn. verſendet 


5 zu Jedermanns Anficht 
Engl. Neuheiten von den gediegenſten 
in Kammgarn. Erzeugniſſen der Tuch: 


Eleganter Induſtrie in wirklich 
Mohair füberraſchend ſchöner 
für Anzüge und und großer Auswahl 

Paletots. die 

Schwarze Tuche, 
Salin und Croiſees Luchnuslelung Augsburg 
von M. 2,80 an. (Binpfheimer k Cie.) 


Für 1 Mark 


Doppeltbreite 
reinwollene 
ſchwarze 
Cachemire 
won M 1,50 an. 


5 Meter doppelt: 
breit. reinwoll. 
Damenkleiderstoff 
in allen 
Fantaſie⸗Farben 


für 
9 u. 10 Mark. 


Livröe-Tuche 
Pig. 

foi U 5 

feinen Re: Neuheiten aller Art in 


Regenmantelſtoffen 
von Mark 1,50 an. 


Für 8 Mark Stoff zu einem hocheleganten, feinfarbigen 
Diagonal⸗Paletöt. Saiſon⸗Neuheit ‚ 


Für 10 Mark 50 Pig. 3 Meter modernen Ziwirne 


5 As 
Buxkin oder Cheviot in den neueſten Deſſins zu einem 
Promenade⸗Anzug. 


an. 
5 5 Billard-Tuche 
Herren = Unzüge. 


Für 11 Mark Stoff zu einem 


ochfeinen 
in allen Farben paſſend für jede 1 


ahreszeit. 


16 Mark 50 Pig. 3 Meter hinchilla zu einem 
eleganten Feſttagsanzug. 
Für 17 Mark 40 Pig. 3 Meter Kammgarn zu einem 
3 Salon⸗Anzug in reichhaltiger Farben⸗ 

us ahl. 


eberzieher 


F. 


Für Jeden iſt es vortheilhaft, die Muſter kommen 
zu laſſen, da wir ſowohl te auch die kleinſten 
Waaren⸗Beſtellungen portofrei liefern! 949 


ee; 
zugleich billigſte 


und Monate andauernden 


Das rationellſte und 
Verfahren, einen quälenden, oft Wochen 
Katarrh in verhältnigmäßig kurzer Zeit 
— 1 en Stunden) los zu werden, iſt 


S W te a e 
eimhäute der Lu = 

Wiſſenſchaft die Urſache des Katarrhs — und 
Uebel ſelbſt. Wenn man berechnet, wie viel man 
mittel oftmals ausgiebt und doch wochenlang dem 


(in vielen Fällen ſchon 


von Mark 3. | 


von M. 13.— an 5 


in 


Der, welch er 
= a „welches vornehmli f 
oß ſchen Katarrhpillen. Dieſes die Entzündung Fe 
dem heutigen Stand der 
ſtillt damit das 
Nu Sinberungs 
2 yenlang dem quälenden H 
und den vielen ſchlafloſen Nächten ausgeſetzt iſt, jo ſpielt de Dart 
\ W. Voß ſchen Katarıh-- 
pillen ausgiebt und damit ſein Uebel los wird, gewiß keine Rolle. 
„Voß ſchen Katarrh⸗ 
haben in Berlin Viktoria⸗ 
16005 


Amtliche Anzeigen. 


Steckbrief. 


Gegen den unten beſchriebenen 
Kaufmann Max Levy aus Ple⸗ 
ſchen, welcher flüchtig tft, tit die 
Unterſuchungshaft verhängt, weil 
er im Jahre 1891 im Inlande 
durch verſchiedene ſelbſtändige 
Handlungen als Schuldner, wel⸗ 
cher ſeine Zahlungen eingeſtellt 


at 
3 1. Vermögensſtücke bei Seite 
geſchafft, 

2. Schulden anerkannt und auf⸗ 
geſtellt u haben, welche ganz 
oder theilweiſe erdichtet ſind, 

3. Handlungsbücher vernichtet 
oder verheimlicht, 

4. obwohl er ſeine Zahlungs⸗ 
unfähigkeit kannte, einem Gläu⸗ 
biger, namentlich der Anna Levy 
in der Abſicht, ſie vor den an⸗ 
deren Gläubigern zu begünſtigen, 
eine Sicherung oder Befriedigung 
gewährt zu haben, welche dieſelbe 
nicht oder nicht in der Art oder 
nicht zu der Zeit zu beanſpruchen 


hatte, 

Verbrechen bezw. Vergehen 
nach 88 209, 1, 2, 4, 211 Conc.⸗ 
Ordn. 88 263, 153, 154, 161, 79, 
74 St.⸗G.⸗B. 

Es wird erſucht, denſelben zu 
verhaften und in das Gerichts⸗ 
aefängniß zu Oſtrowo abzulie⸗ 
fern. 9 


Signalement: 

amilienname: Levy, 

ornamen: Max, 
Geburtsort: Siedlimowo Kr. 

Strelno, 

Aufenthaltsort: Pleſchen, 
Religion: moſaiſch, 
Alter: geb. 16. Mai 1862, 
Größe: 1,73 Mtr., 
Haare: dunkel, 
Stirn: frei. 
Augenbrauen: dunkel, 
Augen: blaugrau, 
an. gewöhnlich, 
Bart: Schnurrbart, 

ähne: fehlerhaft, 


5 oval 

Geſichtsbildung:) 7 
Geſichtsfarbe: blaß. 
Geſtalt: ſchlank, . 
Sprache: deutſch und polniſch, 
Beſondere Kennzeichen: keine. 

Oſtrowo, den 18. Jan. 1892. 


der Unterſuchungsrichter 
bei dem Königlichen Land⸗ 
gericht. 


— — 


Königliches Amtsgericht, 


Tremeſſen, den 18. Jan. 1892. 


Zwangsverſteigerung. 


Im Mok der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Weſtfelde Band I Blatt 1 
auf den Namen des Landwirths 
Hanus Lombard eingetragene, 
in den Gemeindebezirken Weſt⸗ 
feldz und Wilatowen belegene 
Grundſtück, Vorwerksgrundſtück 
Weſtfelde unter Aufhebung der 
am 27. Februar und 1. März 
1892 anberaumten Termine, 


am 5. Mai 199, 


Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gerichte 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. : 

Das Grundſtück iſt mit 643,46 
Thlr. Reinertrag und einer 
Fläche von 200,82,30 Hektar zur 


rundſteuer, mit 747 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus 
der Steuerrolle, beglaubigte 


Abſchrift des Grundbuchblatts, 
etwaige Abſchätzungen und an⸗ 
dere das Grundſtück betreffende 
Nachweiſungen, ſowie beſondere 
Kaufbedingungen können in der 
Gerichtsſchreiberei . 


werden. 5 95 

Alle Realberechtigten werden 
aufgefordert, die nicht von ſelbſt 
auf den Erſteher übergehenden 
Anſprüche, deren Vorhandenſein 
der Betrag aus dem Grund⸗ 
wache zur Zeit der Eintrgaung 
des Verſteigerungsvermerks nicht 
hervorging, insbeſondere der⸗ 
artige Forderungen von Kapital, 
Zinſen, wiederkehrenden Hebun⸗ 
en oder Koſten, ſpäteſtens im 
erſteigerungstermin vor der 
Aufforderung zur Abgabe von 
Geboten anzumelden und, falls 
der betreibende Gläubiger wider⸗ 
ſpricht, dem Gerichte glaubhaft 
zu machen, widrigenfalls dieſel⸗ 
en bei Hog tenen des gering⸗ 
ſten Gebots nicht berückſichtigt 
werden und bei Vertheilung des 


Kaufgeldes gegen die berückſich⸗ 
tigten Anſprüche im Range zu⸗ 
rücktreten. h 

Diejenigen, welche das Eigen⸗ 
thum des Grundſtücks bean⸗ 
ſpruchen, werden aufgefordert, 
vor Schluß des Verſteigerungs⸗ 
termins die Einſtellung des Ver⸗ 
fahrens herbeizuführen, widrigen⸗ 
falls nach erfolgtem Zuſchlag das 
Kaufgeld in Bezug auf den An⸗ 
ber an die Stelle des Grund⸗ 
tücks tritt. f 

Das Urtheil über die Erthei⸗ 
lung des Zuſchlags wird 


am 6. Mai 189, 
Mittags 12 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 


söniglices Amtsgericht. 


Wollſtein, den 28. Nov. 1891. 


Zwangsbverſteigerung. 


m Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtre ung ſollen die im Grundbuche 
von ltkloſter, Kreis Bomſt, 
Blatt 162 und 236, auf den Na⸗ 
men der Wittwe Elvira Rauer 
geb. Sehrant eingetragenen, zu 
Altkloſter belegenen Grundſtücke 


U) 
am 5. Februar 1892, 
Vormittags 10 Uhr, 

vor dem unterzeichneten Gericht 
— an Gerichtsſtelle — verſteigert 
werden. 1746 

Die beiden Grundſtücke ſind 
mit 9,90 M. Reinertrag u. einer 


> 


50 Fläche von 1,24,14 Hektar zur 


Grundſteuer, mit 762 Mark 
Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. 17510 


Zwangsverſteigerung. 


Im Wege der Zwangsvoll⸗ 
ſtreckung ſoll das im Grundbuche 
von Zydowko Band I Blatt 83 
auf den Namen der Landwirth 
Carl und Luise geb. Prim Gies e- 
ſchen Eheleute eingetragene und 
im Kreiſe Gneſen belegene Grund⸗ 
ſtück Zydowko Nr. 6 952 

am 11. März 1892, 
Vormittags 9 Uhr, 
verſteigert werden. 

Das Grundſtück iſt nach 563,52 
Mk. Reinertrag, mit einer Fläche 
von 55 ha. 70 a. 28 Um. zur 
Grundſteuer und nach 135 M. 
Nutzungswerth zur Gebäudeſteuer 
veranlagt. 

Gneſen, den 15. Jan. 1892. 


Königliches Amtsgericht. 

Der zur Verſteigerung des der 
Frau Michalina Mende, 
geb. Nowak gehörigen Grund⸗ 
ſtücks Jankowo Nr. 4 auf den 
23. Januar d. J. anberaumte 
Bietungstermin iſt aufgehoben. 

Pudewitz, den 20. Jan. 1892. 


Fnigliches Amtsgericht. 


Bei dem im Januar d. $. ſtatt 
ehabten öffentlichen Verkauf der 
n der läͤbliſcen Pfandleih Anfall 
verfallenen Pfänder hat ſich für 
mehrere Pfandſchuldner ein Ueber⸗ 
ſchuß ergeben. Die Eigenthümer 
der Pfandſcheine Nr. 14 391 bis 
Nr. 22 046 werden hierdurch auf⸗ 
efordert, dieſe Ueberſchüſſe ſpäte⸗ 
tens bis zum 2. April 1892 in 
der Pfandleih⸗Anſtalt, Ziegen⸗ u. 
Schulſtraßen⸗Ecke, gegen Quit⸗ 
tung und Rückgabe des Pfand⸗ 
ſcheines in Empfang zu nehmen, 
widrigenfalls dieſelben beſtim⸗ 
mungsmäßig verfallen und die 

Pfandſcheine für erloſchen er⸗ 
achtet werden. 926 

Poſen, den 13. Januar 1892. 

Die Verwaltungs⸗Deputation. 


9 Verkäufe e Verpachtungen & 


Konditorei mit Konzeilion 


zum Ausſchank von Liqueuren ꝛc., 
altes, im beſten Gange in Breslau 
befindliches Geſchäft auf einer 
Hauptverkehrsſtraße gelegen, ohne 
Inventar per Juli cr. zu ver⸗ 
geben. Näheres unter K. 6. 10 
an die Exped. d. Ztg. 923 


Zur Frühjahrsbeſtellung em⸗ i 


pfehle 50 gute, junge, ſchleſiſche 


4 
Zugochſen. 
Beſtellungen für ſpätere Zeit 
nimmt zu jeder Zeit entgegen 


Julius Krug, 
. 


war bekanntlich bis jetzt so gut wie unheilbar 4 Die 
von Zeit zu Zeit wiellerkehrenden äusserst schiue:z- 
haften Anfälle begleiten den Kranken meist durch's 


. 

Gicht ganze Leben. - Die Medizin vermochte bis jetzt nur 

mit einem der stärksten Pflanzengifte gegen Uebel 
einigermassen etwas auszurichten. 

Von wie grosser Bedeutunz ist es daher, dass 
es dem Apotheker L. Sell in Kempten gelang, in unserer heimischen Kastanie 
elne Panacee regen das gefürchtete Leiden zu entdecken! Ein besonderes 
Verfahren ermöglichte ihm die Reindarstellung des wirksamen Prineips, welches 
e dosirt zur Anwendung gelangt. 

0 6 * zenau dosirt z end gelang‘ 
Antiarthrinpillen eee 
Heilmittel erzielt worden, 80 dass 
der » Hersteller die Verpflichtung 
empfindet, dasselbe weiteren Kreisen zugünglien zu machen. Denn erfahrungs- 
gemäss sind gerade die oft schwer erkennbaren Anfänge der Gicht erfolgreich 
zu bekämpfen. Wer wird sich aber entschliessen, hierzu starkgiftige Mittel 
anzuwenden, welche seinen Organismus schwer schädigen können! Die 
2 9 . real won — 1 
Antiarthrinpillen e en e 
haftigkeit der Gslenke in An- 
wendung bringen; ein wochenlanger Gebrauch beseitigt die Gicht ohne Nach- 
theile für den Körper gründlich und schnell. Regelmässiger Gebrauch durch 
einige Wochen im Jahr verhütet ihre Wiederkehr ein für allemal. © 
Detailpreis per Schachtel Mk. 4.— hinreichend für längeren Gebrauch. 
Erbältlich nur in Apotheken. 
Wo nicht direkt, von der Stern-Apotheke in Kempten gegen 
Voreinsendung des Betrages oder gegen Nachnahme. 5 16509 
’ ** 
Viehfutter⸗Dämpfapparate, 
Patent Weber, 
freiſtehend, verwendbar ohne polizeiliche 
Conceſſion. 
* 
Viehfutter⸗Kochkeſſel, 
er geſchmiedete, 
» transportabel ohne jede Einmauerung. 
* 
Kartoffelſortirer und Kartoffel: Sieb, 
maſchinen, 
* * * 
Kartoffel⸗ u. Rübenſchneidemaſchinen, 
Oelkuchenbrecher und Häckselmaschinen, 

21 2 27 
Schrotmühlen, Patent Ludwigshütte, 
einfachſte und leiſtungsfähigſte Conſtruktion, 
empfehlen ſofort ab Lager A 16669 
Gebrüder Lesser in Posen, 

jetzt Ritterſtraße Nr. 16. 
Vier Häuſer weiter von unſerem bisherigen Lager. 


BB 
0 


Gehurtstansfeier naseres Kaisers 


sind 


Menukarten 


in geschmackvoller Ausstattung 


mit einem 
erhaben geprägten Bilde des Kaisers 
vorräthig in der 


Hofbnehäruckerei W. Decker & Co. (A.Röstel) 


TE Posen, Wilhelmstrasse 17. 1 
ee 


Alter Johannisbeenweit. 


Nach den Analyſen und Gut: 
achten des Prof. Dr. Reichardt 
in Jena und des Städt. Labora⸗ 
toriums Stuttgart, iſt mein hoch⸗ 
prämitrter Johannisbeerwein 
ein abſolut reiner, kräftiger, ge⸗ 
ſundheitfördernder Wein und 
ebenſogut als Tokayer und Ma⸗ 
deira. sch verſende meinen 


* 
1 
all 


Wichtig für jeden 
ng find 


unerteichler Anakifät. 


Bon ſriſchen Hemüſen nicht zu unfer- 
fheiden u. kaum Iheurer als dieſe zur 
Erulezeil. Kaͤuſlich in den beſſeren 
Deliklaleſſen- u. Kolonialwagrenhandl. 


ummi Artikel 


fümmtl. Barifer Speclal. 
für Herren u. Damen (Neubeit.) 
Ausſführl. iuuſtr. Preisliſte in 
verſchl. Couv. ohne Firma gegen 
0 Pf. E. Kröning, Magdeburg," 


beerwein in Flaſchen A 1 M. 
inkl. Flaſche u. Kiſte; in Fäſſern 
von 30 Liter an à 90 Pf. exkl. Faß. 
robekiſten, enthaltend 5 Fl. 
weißen und 5 Flaſchen rothen 
Wein = 10 M. find ſtets gepackt. 
Aufträge bis 30 M. gegen 
15710 Nachnahme. 
Proſpekte gratis und franco. 
C. Wesche, Quedlinburg. 
Obſt⸗ u. Beerenweinkelterei. 


N Depofttäre u. Agenten geſucht. 
Bei 


Volg Jahreszeil in je. Haushall! 
bigt's uus anerkannt Belle 


Sederiett zum läglichen  Ein- 
Serke ie des Schuhwerks! 
Nur ächt zu haben in Doſen v. 
10—80 Pf. ſowie loſe in den mil 
Plakalen verſ. Handl., doch achte 
15151 man genau auf Etiquette u. Firma 
eig Pürzburg, verlange überall 
oigt’3 Lederfett und weiſe 
jede Nachahm. zurück. 670 
EEE TEEN 


ianinos 


für Studium und Unter- 
richt bes. geeign., kreuzs. 
Eisenbau, höchste Ton- 
fülle. Frachtfrei auf 
Preisverz. franco. Baar 


Probe. 
oder 15—20 M. monatl. Berlin, 


Dresdenerstr. 38. 
Friedrich Bornemann & Sohn, 
Pianino-Fabrik. 


weißen und rothen Johannis⸗ d 


Posen’s beste Seife! 


Dokring' Seife wit ver Sul, 


bekanntlich?die“mildeste, reinste und geeignetste Seife zur 
Haut: und Schönheitspflege, 
ist von jetzt an in allen besseren Parfümerien, 
Droguerien und Colonialwaarengeschäften 
erhältlich. 


Diese Seife giebt der Haut ein jugendliches, 
frisches Aussehen und erhält dieselbe bis ins 


hohe Alter 
zart und glatt. 
dien hiesigen feinsten Damen-Bou- 
DEE” doirs, sondern in fast allen Haus- 
haaltungen Posen's und Umgegend 
BEE” auschliesslich im raue 
die wird von Jedermann benützt, 
| dem daran gelegen ist, 


BE“ eine Schöne, Vesunde nnd reine Hant 
zu haben. 


| Weil Doering’s Seife mit der Eule nur Seife ist, 
d. h. nur aus Fett und Lauge besteht, ferner weder Wasser- 
glas, Soda, noch andere unnütze Zusätze enthält, wäscht 
sie sich auch nur sehr wenig ab, ist bis auf den kleinsten 
| Rest zu verwenden und obgleich als die beste und die der 
| Haut am zuträglichsten anerkannt, doch 14717 


die billigste Toilette-Seife der Welt! 


BER” Jedem Stück Doering’s Seife muss unsere Schutzmarke, 

| die Eule, aufgeprägt sein, daher die Bezeichnung: „Doering’s 
< „Seife mit der Eule“. 

Preis 40 Pig. pro Stück. 


Perlen von reiner 


,  SANTAL- ESSEN? 


“Vollständiger Ersatzfür Gopaiva‘ 


Zubereitet nach einem von der Medieiniſchen Akademie 

zu Paris genehmigten Verfahren. 

Die Santalperlen des Dr. Clertan enthalten reine Eſſenz in 
einer gallertartigen, dünnen, durchſcheinenden, vollſtändig lösbaren und 
verdaulichen Umhüllung. 

Sie beſitzen eine erprobte Heilkraft gegen Entzündung, Erhitzung, 
Catarrh, Blennorrhoe und Ausfluß der Harnröhre. 

Die Clertan' ſchen Santalperlen heilen dieſe Krankheiten 
in wenigen Tagen, gleichviel ob dieſelben erſt entſtanden oder chroniſch 
find, ohne ſchlimme Folgen zu verurſachen. 

Der Clertan' ſche Santal verbreitet keinen unangenehmen 
Geruch und verurſacht auch keinerlei Störungen in den Berdauungs⸗ 
Funktionen, wie dies bei den bis zum heutigen Tage angewandten Mitteln 
der Fall iſt. Die Billigkeit, ein Flacon 3 M., geſtattet jedem, die 
Clertan' ſchen Santalperlen zu kaufen. Eine Gebrauchsanwei⸗ 
fung, welche die Unterſchriſt des Dr. Elertan trägt, iſt jedem Flacon 
beigegeben. 

Erzeugung u en gros A. Champigny & Ce, 19, r. Jacob, Paris. Depots. 


Dynamo-Maschinen — Bogenlampen — 


Elektromotoren. 


Nachdem unſere Geſellſchaft in Liquidation getreten iſt, wollen 
wir unſere Vorräthe raſch möglichſt verkaufen und offeriren ſolche 


es halb 446 
zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen. 


Unſere Fabrikate ſind von anerkannt vorzüglicher Qualität 
und bietet ſich daher ſowohl für Wiederverkänfer als auch für 
Reflektanten auf elektriſche Licht- und Kraftanlagen Gelegen⸗ 
heit zum vortheilhaften Einkauf. Mat Wunſch laſſen wir jede 
Maſchine vor Verſandt von der Elektrotechniſchen Verſuchs⸗ 
Kation Bene prüfen, Proſpekte und Spezial⸗Offerten ſtehen 
zu Dienſten. 


Fabrik für Elektrotechnik u. Maſchinenban 
g Bamberg in Lignidation. 


Harmonlums z. Fabrikpreis. 


ik Theilzahl., 15jähr. Garantie. 
Freo.-Probesendg.bewilligt. 
Prelsl. u.Zeugn, steh. 2. Diensten 
Pianofabrik Georg Hoffmann, 


BERLIN SW. 19, 13350 
Kommandantenstr. 20 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Woſen. 


